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Donnerstag, den 25. Dezember 1930 


48. Jahrgang 


Deutſchland und der Ratsvorfiß 


Verzicht Dr. Curtius zwecks Wahrung voller Handlungsfreiheit — Nervofität in 
Warſchau — Oberſchleſiſche Fragen auf der Januarkagung des Völkerbundes 


Berlin. Wie in politiſchen Kreiſen Berlins verlautet, 
wird allen Ernſtes erwogen, ob für die bevorſteheude Rats ta- 
enug im Januar, deren Vorſitz diesmal in der Reihenfolge 
Deutſchland zuſteht, der Reichsanßeumiuiſter uicht auf den Bor: 
fig zugunſten des tnrnusmäßigfolgenden engliſchen Vertre⸗ 
ters nerzichten. Die Befürworter des Planes machen geltend, 
daß diesmal eine Reihe von für Deutſchlaud ſehr wichti⸗ 
gen Punkten anf der Tagesordnung ſtehe. Es handelt ſich 
in der Hauptiahe um die Minderheiten beſchwerden, 
zu deren wirkſamer Vertretung mit notfalls anch demonſt ati⸗ 
ven Mitteln der Vertreter der dentſchen Regierung die nötige 
Ellenbogenfreiheit haben muſſe. Die Aufgaben des 
Ratspräſidenten, die immerhin eine ſtarte Arbeitsbelaſtung be: 
deutet und den jeweiligen Inhaber allzn ſehr neutraliſie⸗ 
ren, ließen ſich mit einer kraftvollen Vertretung beſtimmter na: 
tionaler Forderungen nicht vereinen. — Eine Entſcheidnung hier: 
nber ik im übrigen noch nicht gefallen, 


Polen und die letzte Bölkerbunds⸗ 


beſchwerde 


Warſchau. Das polniſche Regierungsblatt „Expreß Po⸗ 
rann“ bezeichnet die neue deutſche Note wegen der Wahl⸗ 
mißbtüuche in Bommerellen als „ein neues Dokument 
deutſcher Provokation und unverſchämter Kla⸗ 


gen gegen Polen“, 
* 

Warschau. Der Aufenthalt des Neichsanzenminiſters Dr. 
Curtins in Oberſchleſien hat an maßgebenden Warſchaner 
Stellen karte Nernofität hervorgerufen. Die amtliche pol⸗ 
niſche Propagauda arbeitet deshalb mit kräftigen Mitteln, um 
Diele Curtins⸗Reiſe für das Ausland ausznuſchlachten. Sie be: 
miht ſich, Eurtins’ Aufenthalt in Oberſchleſien und Oſtprenßen 
io darzuftellen, als ob er der Vorbereitung zu einer Revi⸗ 
ſionsaktion gegen die polniſchen Weſtgrenzen diente Auf 


dieſe Weiſe ſucht ſie zu verwiſchen, daß es ſich hier tatſäcklich nur 
um eine deutſche Reaktion auf die Ansſchreitnugen gegen die 
Dentſchen in den Wahlmonaten handele. Ueberhanpt ar: 
beitet die amtliche polniſche Propaganda vor allem in England 
mit der unwahren Behauptung, daß die deutſche Forderung nach 
Minderheiteuſchutz das verſteckte Ziel hätte, eine Grenz⸗ 
repifion mit Hilfe der Diplomatie der Weſtmächte zu er⸗ 
zwingen. 


Die Oberſchleſienfragen 
vor dem Völkerbund 


Geuf. Die amtliche Tagesordunng der am 19. Januar be: 
ginnenden ordentlichen Tagung des Völkerbnudsrates wird nun⸗ 
mehr vom Völkerbundsſekretariat veröffentlicht. Die Tagesord⸗ 
nung um ſaßt über 30 Punkte. Im Mittelpunkt ftehen die 
beiden dentſchen Beſchwerdenoten gegen Polen, ferner einige 
Minderheitenklageu, vier Beſchwerden des Dentſchen Volts⸗ 
bundes in Oſtoberſchleſien, zwei private deniſche Beſchwerden 
uns Oberſchleſien und eine Beſchwerde des Polenverbandes in 
Dentſchland. 

Die große deutſche Memelbeſchwerde vom 20. September, die 
den Bruch der Memelkonvention durch die litauiſche Re 
gierung behandelt und isı September ledislich in einigen vor⸗ 
bereitenden Pnukten hinſichtlich der Durchführnng dee Wahlen 
behandelt worden war, ſteht jetzt in den grundſätzlichen Rechts⸗ 
fragen auf der Tagesordnung. 

Auf dem Gebiete der Miuderheitenpolitik des Volkerbnn⸗ 
des liegt ſerner die in der Preſſe bereits erörterte Denkſchrift 
des Generalſekretärs vor, die eine Einſchänkung der Rechte des 
Ratspräſidenten zur Bildung des die Zuläfſigkeit der 
Minderheitenbeſchwerden behandelnden Ansſchnſſes 
berührt. Berichterſtatter für ſämtliche dentiche Minderheitenfra⸗ 
gen iſt das japaniſche Ratsmitglied. 


Der Friede iſt geſicherk! 


Kellogas Eindrücke von feiner Europareiſe 


Neuhork. Der frühere amerikaniſche Staatsſekretär 
Kellogg, der von feiner Europareiſe zurückgekehrt iſt, erklärte 
nach ſeiner Ankunft im Neuyorker Hafen, daß die Landab⸗ 
eükumg der wichtialte Faktor zur Sicherung des Frie⸗ 
Deus ſei. Die alliierten Mächte ſeien vertraglich verpflichtet, 
ibrerſeits anch abzurüſten. Er glanbe, daß man der Inknnft 
hoffnungsvoll entgegenſehen könne nnd ſei überzeugt, daß die 
Abrültungs konferenz in einem oder zwei Jahren zufammentre⸗ 
ten werde. Ju Europa beſtehe keine Kriegsgefahr, eben⸗ 
ſowenig wie der Ausgang der deutſchen Wahlen die 
Möglichkeit eines Konfliktes ſchaffe. 


Lord d' Abernon über die Wirtſchaftskriſe 

London Anläßlich des bevorſtehenden Jahreswechſels 
erlläme der frühere engliſche Botſchafter in Berlin. Lord 
d' Abernon, geeignete Maßnahmen der Zentralnoten: 
banden in Sachen der Goldwährung und der Verteilung 
des Goldes in der Welt könnten die ſchwere Lage der Wirtſchaft 
innerhalb eines Monats beſſern. Die Stadiliſierung der Preiſe 
ſei die wichtigſte Forderung. 


Wahlſtaudal 
in der republitaniſchen Partei der Us A. 
Nenyork. Peinliche Enthüllungen über eine fragwürdige 
Kampogne des leitender Direktors des republikaniſchen 
Nationgikomitees namens Lucas gegen die Wiederwahl des pro: 
greſſiven republitaniſahen Senators Norrıs Haben in den 
Reihen der Anhänger des Senators Vorah eine derartige Er: 
bitterung gegen die Paxteileitung ausgelöft, daß man in Waſhing⸗ 
I ernſtbaſt mit der Möglichkeit einer Spaltung der republi— 
kaniſchen Partei zu rechnen beginnt. Angeblich wollen die Pro: 
greſüwen der Kandidatur Hoovers für die Präſtdentenwahl 19°? 
durch Aufſtellung eines eigenen Kandidaten — vielleiht Borah⸗ 
— begegnen. Die Erbiticrung iſt umſo größer, als erwieſen zu 
fein ſcheint. daß Lucas feine Kampagne durch perſönliche An⸗ 
leihen bei der Parteikaſſe finanzierte. Die Progreſſiven 
wollen Hoover zwingen, zu dieſem Skandal 

öffentlich Stellung zunehmen 


— Aber weitere Abrüſtung iſt notwendig — Keine Kriegs⸗ 
gefahr in Europa 


Neue Nebelerkrankungen im Maastal? 

Brüſſel. Nach Blättermeldungen ſollen bei Lüttich ein 
Todesfau und mehrere Erkrankungen infolge Nebels feſtgeſtell: 
worden ſein. Dr. Timbal, ein Leiter des belgiſchen Geſund⸗ 
heitscantes, erklärt jedoch, daß die neuen Erkrankungen im Maas⸗ 
tal noch ſeiner Anſicht nicht auf den Nebel zurückzuführen ſeien. 
Die aufgeregte Bevölkerung übertreibe gewaltig. Jeder verdäch⸗ 


tige Todesfall werde einfach dem Nebel zugeſchrieben. 


Der Konſtrukteur des erſteu Zeppelius 7 

Diplomingenieur Kober. der älteſte Mitarbeiter des Grafen 

Zeppelin und der Konſtrukteur des erſten ſtarren Luftſchiffes, 
iſt in Friedrichshafen einem Gehirnſchlage erlegen. 


Weihnacht 1930 


Weihnacht iſt es wieder geworden; wieder ſenken ſich die 
Schatten der heiligen Nacht auf die Erde nieder. Aus dem Dun⸗ 
kel der heiligen Nacht iſt vor zwenauſend Jahren ein Licht auf: 
gegangen über die Menſchheit und leuchtet in verklärendem 
Glanze ſeit Jahrtauſenden: Jeſus Chriſtus. Das Licht und der 
Geiſt Jeſu Chrſſti leuchtet ſeit damals in alle Fragen des menſch⸗ 
lichen Lebens hinein; die tiefſten Fragen der Menſchheit erſchei⸗ 
nen im Lichte des Chriſteutums gelöſt, alles Weh und Leid vers 
klärt ſich, des Todes Gewalt iſt gebrochen. 

Als vor zweitauſend Jahren das Licht der Weihnacht auf⸗ 
leuchtete, lag die Welt in der tiefen Nacht des Heidentums. in 
einem finſteren Wahn des Götzendienſtes. Die alte heidniſche 
Welt hatte ſich ausgelebt: die Blüte der griechiſchen Kultur 
war abgeblüht. Der Schönheitskultus der Griechen war zu 
einem Sonnenkultus erſtarri. Es ging damals ein großes und 
unbeſtimmtes Sehnen nach dem Licht durch die alten Kultur⸗ 
völfer des ſtahlgepanzerten römiſchen Reiches. Die alten Götzen 
mwuren überlebt, als der Ppoſtel Paulus ſpäter einmal in eine 
griechiſche Stadt kam, fand er einen Altar mit der Aufſchrift: 
Dem unbekannten Gott Dielen unbekannten Gott, ſprach Bau: 
Ius, dann zum Volke will ich Euch verkünden. Von Süden aus 
drang das Licht des Christentums weiter nach dem Often und 
Norden. Nicht leicht war der Kampf; drei Jahrhunderte wehtte 
das Ringen und es ſind uns erſchütternde Beiſpiele von Be⸗ 
kennermut der erſten Chriſten überliefert. Im Norden bei den 
germaniſchen Völkern, inſipfte das Chriſtentum an alte, ge: 
heiligte Bräuche an, die altgeweihten Nächte der Winterſonnen⸗ 
wende wurden zur geweihten Nicht des chrtſtlichen Weihnachts 
feſtes. 

Das Weihnachtsſeſt feiern wir als das Feſt des Lichtes, 
das vor zweitauſend Jahren in der Weltgeſchichte aufgegangen 
iſt, wir feiern Weihnachten als Feſt der Lie be. die vom Him⸗ 
mel ſich auf der Erde niederſenkte, die uns Ruhe und Frieden 
des Gewiſſens ſchenkt in allem Lebenskampf und Stürmen des 
Alltags. Weihnachten gilt uns als das Feſt des Lebens, das 
mit ſeinen Lichtſtrahlen den oft dunklen Lebensweg erhellt. 
Denn lichtleer, lieblos und todesſchwer erſcheint uns heute die 
Welt Die ſinſteren Mächte des Unglaubens haben heute mehr 
denn je ihr Haupt erhoben. 

Blicken wir hinüber, jeuſeits der ruſſiſchen Grenze ins un⸗ 
endlich ruſſiſche Reich, wo alle Weihnachtsfeiern von Staats⸗ 
wegen verboten wurden. wo an den Weihnachtsfeiertagen gott⸗ 
loſe Theaterſtücke aufgeſſihrt werden und die Fabriken arbeiten. 
Chriftennerfolaungen im 20. Jahrbundert Und auch in den 
übrigen Staaten Europas und der Welt brandet die Welt des 
Unglaubens hoch. Auch die Liebe findet man in der heutigen 
Welt ſchwer; kaum 12 Jahre nach dem ſchrecklichen Weltkrieg 
iſt der Völkerhaß wieder aufgeflammt, von Liebe und Biriöh- 
nung wird nur geredet, aber der nationale Haß wird tatſachl ich 
geſchürt, immer ſchrecklichere Mo'dwaffen werden erfunden. 
Können wir unſeres Lebens froh werden? Aeberall herrſcht die 
ee Kriſe, überall Not und Millionen von Arbeits: 
oſen. 

Und dennoch! Das Licht des Weihnachtsfeſtes überſtrahlt alle 
Finſternis! Unſagbar groß iſt die Liebe. die zum Weihnachts: 
feſt entfaltet wird. Die leidende Menſchheit lebt wieder auf, 
faßt Hoffnungen für die Zukunft. Wenn am Weihnachtsabend 
die Lichter des Chriſtbaumes nach althergebrachter Sitte auf⸗ 
leuchten und die alten Weihnachtslieder erſchallen, dann wollen 
wir geloben frohe Boten des Lichtes zu werden. damit die gol⸗ 
dene Zeit heraufkomme. in der das Wort zur Wahrheit werde, 
das einſt vor zwei Jahrtauſenden in heiliger Nacht erklang: 

Friede anf Erden! B—. 


Neuer Kurdenaufftand? 

Loudon. Nach Meldungen aus Iſtambu! wird ernſtlich 
mit neuen Kurdenaufſtänden an der kürkiſch⸗perſiſchen 
Grenze gerechnet. Der türkſſche Vertreter in Teheran iſt be⸗ 
auftragt worden, mit der perſiſchen Regierung über geeignete Ge⸗ 
gen maßnahmen zu verhandeln. 7 


Diskonkermäßigung der Federal 
Reſervebank of Neunort 
Neugork. Die Federal Reſervebank of Neugorf ſetzte am 
Dienstag ihre Diskontrate von bisher 25 v. H auf 2 v. 5. 
herab. Dieſer Satz iſt der niedrigſte ſeit Beſtehen der Bank. 
Die Wallſtreet⸗Kreiſe wurden hiervon aufs äußerite überraſcht. 
Sie hatten derartige einſchneidende Maßnahmen nicht erwattet. 


Hans Peppler + 
Der Charakterdarſteller Hans Peppler, der zuletzt an der 
Berliner Volksbühne tätig war, iſt an einem Blinddarm⸗ 
leiden geſtorben. Durch ſeine Erfolge in Georg Kaiſers 
„Miſſiſſippi“, als Bolizeiprälident in „Die Unüberwindlichen“ 
und als „Julius Cäſar“ (im Bilde) hatte er ſich in die 
erſte Reihe der Berliner Schauſpieler geſtellt, wo ſein Tod 

eine nur ſchwer zu ſchließende Lücke hinterläßt. 


1 Dr. Jiehm 

künftiger Senatspräfidenf Danzigs 

Danzig. Die an der Reglerungsbiidung beteiligten Par: 
teien [Zentrum. Deutſchnationale und Block der Mitte) haben ſich 
am Montag mit der Neubeſetzung des Poſtens des Danziger 
Senatspräſidenten beſchäftlarn. Es wurde einſtimmig boſchloſſen, 
dan Präſidenten des Danziger Oberverwaltungsgerichts und 
Führer der Deutſchnationalen, Dr. Eruſt Ziehm, zum Präſiden⸗ 
ten des Senates vorzuſchlagen. Dr. Ziehm erklärte ſich bereit, 
das Amt anzunehmen unter der Bedingung, daß die Finanzen des 
Ireiſtaates Io ſchnell wie möglich geordnet werden und die Ko: 
alitionsregierung von den Nattonalſozialiſten geſtützt 
werde. Die endgültige Wahl Dr. Ziehms ſowie der übrigen Ri> 
glerungemitglieder durch den Volkstag wird vorausſichtlich Mitte 
Januar erfolgen. 

Dr. Ziehm, der zu den Juührerge nulten des Danziger Teutſch⸗ 
tus gehort, ſteht im 61. Lebensjahre und war in den Jahren 
19201285 deutſchnationaler Vizepräſident des Danziger Senates. 


Das franzöſiſche Kabinelt wieder 
vollſtan dig 

Paris. Das frauhöſiſche Kabinett trat am Drenstag unter 
dem Vorlig des Staatsprälldenten zufammen, um die frei ger 
wordenen Unterſtaarsſekretariaſe und das Penſionsmiuiſterium 
neu zu beſetzen. Zum Penſiensminiſter wurde der der raditalen 
Linien angehörende Abgeordnete Dormann eruannt, der 
früher der Gruppe Franklin Bouillon angchörte. Dor⸗ 
mann harte ſowohl gegen die Regierung Steeg, als auch gegen 
das Viertage⸗Kab' ꝛkcrt Chautemps geisimmt und iſt bisher freis 
ein überzeugter Auhänger Tardieus geweſen. Zum Unter: 
ſraatsſetretär im Iuneuminiſterium wurde der lintsrepablikani⸗ 
ſche Breant ernannt, der ſich bei der Abſtimmurg über die Ver⸗ 
trauensfrage fur das Kabinett Steeg der Stimme enthalten 
Satie und bisher ebenfalls ein Anhänger Tardieus war. Etienne 
Chärlot von der radikalen Linken erhielt das Unterſtaats⸗ 
ſekretariat im Laudwirtſchaftsminiſterium, Stern von der radi⸗ 
alen Linken das des Kriegsminiſterinms und Tricard⸗ 
Graveron, ebenfalls von der radikalen Linken, das Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat für Körpererziehung. 


; Humoris Hischer hen v, Ce hmon, 
. en 
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Da ſprang Suſi zitternd aus dem Seſſel, ballte die 
kleinen Händchen und riet empört: „Nur Pa hat über Ent⸗ 
laſſungen zu entſcheiden!“ 

Einige Sekunden herrſchte lautloſe Stille im Raum 
Eine unheilje daugere Ruhe, nur jener vergleichbar, die 
einem furchtbaren Unwetter voranszugehen pflegt. Dann 
1 aber auch ſchon das Gewitter mit elementarer Gewalt 
os. 

„Sufanne! Biſt du denn von Sinnen? Du wagſt es, 
mir in Gegenwart eines Dienſtboten zu widerſprechen?“ 

„Johann iſt kein Dienſtbote, Tante! Pa hat ihn mit 
feiner Friſur engagiert. Und die bleibt fol“ 

Daß ich dir nicht gleich — —!“ Krebsrot und unfähig. 
lich noch länger zu beherrſchen, hob Tante Eliſa die Hand. 

Suſi fuhr zurück. 

„Schlagen? Mich ſchlagen? Das wirſt du dir noch ein⸗ 
mal überlegen!“ So drohend war ihre Haltung, jo flams 
mend ihr Blick, daß Tante Eliſa unwillkürlich die Hand 
ſinken ließ. Mühſam gefaßt wandte ſie ſich an den Mann 
an der Tür 

„Gehen Sie!“ 

Johann zögerte. Auch er war bleich geworden und fah 

» mit zuſammengedreßten Lippen zu der Komteß hinüber. 
die die aufſteigenden Tränen herunterzukämpfen tapfer 
bemüht war. 4 8 

„Hinaus!“ ſchrie Tante Eliſa erboſt. „Und morgen mit⸗ 
tag punkt Zwölf hier angetreten, ſonſt — — Sie wiſſen 
ja wohl Beſcheid!“ 

Da verließ er wortlos das Zimmer. 

„Nun zu dir!“ wandte fte ſich zornbebend an die Nichte 
„So ein ungeratenes Geſchopf biſt du alſo! Sich auf Seiten 
der Dienſtboten zu ſtellen! Pfui, ſchäme dich! Das iſt Auf⸗ 


— — 
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der Volkskommiſſare der Sowjetunion ſind vorlaufig beendet. 
Meitere Perſonalveränderungen werden im Augenblick nicht er⸗ 
wartet und der angellindigte Rücktritt des Verkehrs kommiſſars 
Ruchimowitſch dürfte nicht vor Anfang des nächſten Jahres et: 
folgen. Der Rat der Voltskommiſſare der Sowjetunion ſetzt ſich 
nunmehr wie folgt zuſammen: Vorſttzender Molotow, erſter 
ſtellv. Vorlitzender Nudſut sk, Außenkammiſſar Lit win ow. 
Kriegslommiſſar Worsſchilow, Finanzkommiſſar Grin ko 
Berlehrskommiſſar Nuchimowitſch, Landwirtſchaftskommiſ⸗ 
ler Jakowle m, Arbeitskommiſſar Zichon, Kommiffar für 
Arbeiter: und Baneruinſpektion Andreje w. 

Voxrſitzender des nberften Volks wirtſchaftsrateg 
ſche w. 

Kleinere Veränderungen ſind nur noch im Diplomati: 
ihnen Dienſt für das Ausland zu erwarten, ebenſo kleinere 
Umbeſetzungen im Konſulardienſt im fernen Oſten und in Mit⸗ 
teleuropa. 


Verſchärfung des Sowjekkampfes 
gegen die Religion 

Kowno. Unter der Ueberſchrift „Ein neuer Organisator 
des Kampfes an der religionsfeindlichen Frour“, kündigen die 
Moskauer Blätter das Erſcheinen eines neuen Journals „Der 
jugendliche Gortloſe“ an. Danach hat das Zentralkomitee der 
Jugendverbände die Herausgabe dieſes neuen gottloſen Blattes 
beſchloſſen, das in Maſſen verbreitet werden ſoll. Als befon: 
dere Aufgabe des Blaultes wird die Schaffung einer organiſier⸗ 
ten und parteiloſen Jugend, in erſter Linie aber der Schüler 
zum Kampf gegen die Religion als dem Feind des ſozialiſtiſche 
Umbaus des Räteſtaates bezeichnet. 


é—— —— — — 


Kufby⸗ 


Rußland im Umbau 


Umbildung der Regierung — Verſchärfter Kampf gegen die 
dppoſition — Bor einer Kursänderung der Gowietpolitii ; 


Komun. Die Perfonalveränderunger im Nate Das Geheimnis des Leuchkturmes Bicille 


Paris. Dem Leuclturm „ichie, dee int bei dem einſamen 
Imelchen Se 

jignel empfangen werden, das man ſick nickt zu erklären 
mug. Das Signal, das auf einem Maft des Turmes gehißt wor⸗ 
den it, wird bloß in höchſter Not gegeben. Es bedeutet nichts an⸗ 
deres als „arktßzee Geighr“. Aber das Licht im Turm breunt wie 
geirkunlich und lo iragt man ſich verwundert, was wohl geschehen 
ſarn mag. daß das Norſtgnal ſicktHar wurde. Gegenwärtig fit es 
wegen des hohen Seeganges nicht möglich, ſich dem Leuchrrurm zu 
wohern Selb kei ruhigem Netter iſt es ſchwierig, dichr au ihr 
leronzutommen. 
Turmes werden in der Regel an einem Slahlkabel hinüber⸗ 
geichafft. Jetzt bofinden ſich im Turm drei Männer, die zwar 
uber eine drahtloſe Emprangsirmien verfgen, aber nicht ſenden 
können. 


Wolfsplage in Polen 
Warſchau. Im Wilnaer Gebiet herrſch. eine ſayvere Wolfs⸗ 
plage. In einem Walde bei der Ortſchaft Orna wurde die Leiche 
eines [ährigen Knaben gefunden, der von Wolfen zerriſſen mag 
deu wat. Die Wolfsrudel drangen in den letzten Tagen in Di» 
polen ſo weit vor, um das Vieh zu überfallen, ſo daß die Bauern 


Sein vor der Küſte von Fininere befindet, iſt ein Note 


ders 


ſich an die Behörden um Hilfe wundren. 
völlerung. 


Aukofeind — Paderewfti 


Neunork. Der Pianiſt Raderemiti iſt auf dem beften Biege 
Er bezeichnete einem 
Neugorker Berichterſtatler gegenüber den Kraftwagen als den er⸗ 
bitterſten Feind der Muſik, weil die Leidenſchaft der Schnelligkeit 
jede beſchaullche Ruhe und Harmonie des Muſikgenuſſes beein⸗ 
Ob die Abſchaffung der Autos jedoch rackwirkend zu 


ſich mit dem Autokönig Ford zu enizweien. 


trächtige. 


einem Aufſchwung des Muſiklebens führen würde — das dürfte 
denn doch ein wenig zweifelhaft erſcheinen. 5 


Der bezwungene Militär-Aufſtand in Spauien 


Gefangene Revolutionäre werden unter ſtrenger Bewachung in das Militärgefängnis von Huesca gebracht. 


Im Oval: det 


Zührer der Auſſtändiſcheu, General Queipo de Llanos, der ſich nach Portugal flüchten konnte. 


ruhr! Meuterei! Das — bas iſt der Gipfel aller deiner 
bisher gelieferten Schandtaten!“ 

Sie lachte hart auf. 

„Dein heutiges Betragen wirſt du noch bereuen! Ich 
werde deinem Vater alles berichten O.“ brach fie in 
Tränen aus, „wie merkt man hier auf Schritt und Tritt die 
fehlende, ſorgende Frauenhand!“ 

„Belonders die deine hat uns hier noch gefehlt!“ er 
widerte Suſi giftig. „Gerade die, die du vorhin ſo zärt⸗ 
lich erhoben haſt!“ 

„Schweige]“ Klatſchend fuhr ihre Hand auf den Tiſch 
„Marich! Auf dein Zimmer fetzt mit dir! Du wirſt es 
heute zur Strafe nicht mehr verlaſſen! Und morgen wirſt 
du mich für dein heutiges Betragen um Verzeihung bitten! 
Davon wird es abhängen, ob ich deinen Stubenarreſt auf⸗ 
heben werde oder nich! Im übrigen ſchreibe ich noch heute 
deinem Vater damit er weiß. was für ein Früchtchen von 
Tochter er ſein eigen nennt So, nun geh!“ 

Suſi ging Nein. fie lief Nein, fie ſtürmte. 
Schloß hinaus und zur Garage hinüber. 

„Johann! Johann!“ 

„Gnädigſte Komteß?“ 

Bleich, ſehr bleich, eine düſtere Falte auf der Stirn, 
tauchte des Chauffeurs Geſtalt aus dem Hintergrund des 
Schuppens auf 5 

„Machen Sie ſich und den Wagen für eine größere Reiſe 
fertig, Johann!“ 

Er ſtarrte ſie an „Gnädigſte Komteß wollen — —?“ 

„= ausrücken!“ Schluchzend ſank fie auf das Trittbrett 
des in der Garage ſtehenden Kraftwagens „Ich ertrage 
es nicht länger Den ganzen Tag nur Schikanen. Bor 
morgens bis abends. O. daß Pa auch jo lange fortbleiben 
muß!“ 

Schluchzend preßte ſie das Taſchentuch vor die Augen 

Johann wurde es ganz eigen zumute Er hätte ole 
Hand ausſtrecken, ihr Köpfchen ſtreicheln und fie tröſtend 
an ſich ziehen mögen. Und tat es dennoch nicht 

„Gibt es denn keine andere keine beſſere Löſung, Kom: 
teß““ murmelte er nur. „Vielleicht — —“ 

Aber Suſt wehrte ab. 


Zum 


„Keinen Tag bleibe 10 länger hier! Keinen Tag! 
Gen will fie mich! Und um Verzeihung ſoll ich ſie 
tten!“ 

„Und — — und das alles — — das alles eigentlich nur 
meinetwegen!“ ſagte er bedrückt. „Nur darum, weil Sie 
ſich für mich einſetzten!“ 

Da lächelte ſie unter Tränen und ſah zu 1 00 1 
„Sprechen Sie nicht io. Johann Pa iſt es ganz gleich, wie 
Sie Ihre Haare tragen, das wiſſen Sie ja Die Tante geht 
es nichts an. Und — und mir gefallen Sie eden jo am 
beiten baſta!“ Fr 

Befreiend lachte er auf. Suſi trocknete ihre Tränen und 
erhob ſich „Morgen früh fahren wir ab!“ 

„Morgen ſchon?“ Und als ſte lebhaft nickte, fragte er 
leiſe: „Wieder ins Blaue hinein?“ 

„Nein,“ erwiderte fie errötend. „diesmal nach Berlin. 
Ich könnte ja auch zu meinem Vater nach Pommern, aber 
das möchte ich nicht der Leute wegen Und dann iſt es 
ihm vielleicht auch nicht recht. Nein. wir fahren nach Ber⸗ 
lin Dort wohnt Fräulein von Weißbach, eine alte Dame, 
die früher Lehrerin im Adelsſtift war, wo auch ich mich eine 
zeitlang befand Fränlein von Weißbach und ich verſtanden 
uns glänzend Sie war faktiſch der einzig vernünftige 
Meuſch dort Vor einem halben Jahr iſt ihr Bruder ge⸗ 
ſtorben, der ihr ein hübſches Landhaus hinterlleß. Dort 
wohnt ſie nun, ſeitdem fie ihren Beruf an den Nagel ge⸗ 
hängt hat. Erſt vor vier Wochen hat ſie an Pa und mich 
einen netten Brief geſchrieben. Dorthin fahren wir. Das 
alte Fräulein nimmt mich mit tauſend Freuden auf.“ 

„Und wie lange?“ 

„Ach, nur ein paar Tage. So lange, bis Pa wieder aus 
Pommern zurück iſt.“ 

Johann g fel ſich bedenklich hinter dem Ohr. „Gnä⸗ 
digſte Komteß ſtellen ſich ſo etwas gewiß zu einfach vor!“ 

„J wo Geld nehme ich mit. Dazu brauche ich meine 
Tante nicht Na. und Proviant — Sie willen ja. wie ich 
das Zeug in nötigen Mengen und ausgeſuchler Qualität zu 
finden weiß Gehen Sie man morgen früh wieder in die 
Waſchkſiche! Alſo abgemacht! Kein Menſch braucht etwas 
zu erfahren!“ (Fortſetzung folgt.) 


Der polniſche Grenz; 
iur, veranſtalteie große Treibjagden unter Mitwirkung der B: 


Die Rahrungsmittel für die Bemannung des 
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Gnadenbringende Weihnachtszeit 


Skizze aus dem Leben, von Emmy von Winterfeld Warnow. 


Im Sepiember erſt war die Mutter geſtorben. die junge, 
fleißige, freundliche Frau. Schwer war ihr das Sterben ge⸗ 
worden. Sie dachte an ihre drei blonden Mädelchen. von denen 
die älteſte erſt Oſtern zur Schule getommen, die kleinſte, vier⸗ 
jährige, ein zartes Ding war, das immer ihr Sorgenkind, aber 
auch ihr Liebling geweſen war. Geiſrig war das winzige Püpp⸗ 
chen auch die aufgeweckteſte. Die kräftigſte und für das Leben 
praktiſchſte war Irma, die zweite. Sie hatte ſchon immer für die 
Mutter Beſorgungen gemacht. Sie gab acht auf das lebhafte 
Schweſterchen, wenn die Aelteſte in der Schule und die Mutter 
fort war auf ihrer Aufwarieſtelle. 


Da war der harte Schnitter Tod gekommen. Harte die drei 


kleinen Mädchen der Mutter beraubt. deren junges Leben ſich 
ſo ſehr gegen das Sterben geſträubt hatte. — — — Aber die drei 
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Chriſtroſe 


Iſt ein Röslein aufgeblüh 
ar Winterszeit. 
üht, ob auch der Winter 
es eingeſchneit. 


ühet gar jo wunderſam, 
as Blümlein zart; 

uchs aus einer Wurzel 
uf nach Wunderart. 


a, dieſes Röſelein 

it Jeſus Chriſt, 

er ein Menſch und Heiland 
zur uns worden iſt. 


Drum, jo woll'n wir fröhlich fein; 
In heil'ger Nacht 

Hat dies weiße Röslein 

Ans das Heil gebracht. 


29 Deen 


kleinen Schweitern hatten doch auch einen Vater? Ja! Aber der 
Gedanke an ihn hatte gerade der Mutter das Sterben ſo ſchwer 
gemacht. Er Hatte eine boſe Leidenſchaft, das war der Trunk 
Der ſonſt tüchtige Arbeiter verdarb ſich jede Stellung durch dieſe 
Schwäche. Nur zu bald entdeckte man ſie, und er verlor jede 
gute Arbeitsmöglichkeit bald durch dieie Leidenſchaft. Die Frau 
hatte ihn immer wieder halten konnen. Sie hatte manche rauhe 
Behandlung geduldig hingenommen, weil ſie wußte, daß ſie, uur 
fie allein ihn vor dem Berlinlen retten konnte. Wenn ſich aber 
ihre Augen ſchloſſen, dann würde der Mann haltlos und unrett⸗ 
bar dem Laſter verfallen. 

Nun lag die da oben am Walde auf dem ſchönen Friedhof 
hatte ausgelitten und ausgekampft. Mit dem Mann aber war 
es gekemmen, wie fie gefürchtet hatte, erſt war ſein Schmerz tief 
und aufrichtig geweſen. Dann hatre er ihn betäuben wollen und 
zur Flaiche gegrifſen. Und als ſehr bald die Geldmittel durch 
Nichtstun und Trinken zu Ende waren, verkaufte er die Möbel, 
die die Frau durch mühſame Arbeit erworben, und die ſie jo ge 
liebt hatte. Erſt ſtand auf der Straße der Karren, der das gute 
Plüſchſofa und die Kommode mit den Meſſingbeſchlägen fort: 
bingen ſollte. Und wieder nach acht Tagen, als das verein⸗ 
barte Geld zu Ende war, erichien auch das Bett vor der haus: 
tür, wurde verladen und fortgefahren. Und endlich war die 
Wofnung leer. Was nun? 


Die Wohlfahrtseinricktungen der Stadt legten ſich ins 
Mittel, angeregt durch Nachbarn und Freunde der verſtorbenen 
Frau. Der Mann gab als Grund an, daß er alles verkaufte, er 
wolle ins Ausland gehen. So kamen die drei kleinen Mädchen 
ins Waiſenhaus. Heiße Tränen weinten ſie, als ſie ort mußten 
von den Nachbarn und ihren kleinen Freundinnen. Als ſie aber 
erſt in den hellen ſchönen Räumen des Waiſenhauſes zu St. 
waren als die freundlichen Pflegerinnen ſie mit aller Liebe und 
Sorgfal: betreuien, wurden ſie bald heimiſch. 

Die drei lieblichen Blondköpfchen ſchmeichelten ſich raſch in 
die Herzen aller ein Irma, die wenigſt hübſche, aber wie ihre 
Mutter ſtets hilfsbereite. Paula, die ſtille Aelteſte mit dem 
Bubenkopf und den träumeriſchen Augen, und die kecke, winzig 
kleine, aber immer luſtige Friedel, jede hatte ihre beſonderen 
Freunde in der Anſtalt. 


So lam Weihnachten heran. Wie hatte Mütterchen noch im 
vorigen Jahre für ſie geſorgt! Hatte Wochen vorher Extra⸗ 
Arbeiten in fremden Häuſern übernommen, um ihren Mädeln 
eine Freude machen zu können! Ja, ſie datte gearbeitet, uner⸗ 
müdlich, und für ihren ſchwächlichen Körper leider viel zu viel 
und zu ſchwer. 

Weihnachtsabend. ..! Von allen Türmen der Stadt St... 
läuteten die Glocken. Aus einzelnen Fenſtern ſtrahlten ſchon die 
Chriſtböume. Da flammte es auch hinter den großen Fenſtern 
des Waiſenhauſes auf. Ein Mann ſtand auf dem Bürgerſteig 
gegenüber und ſtarrte unverwandt auf dieſe hellen Fenſter. Da 
war's ihm, als hörte er Geſang. Näher zog es ihn, unaufhalt⸗ 
ſam näher. Jetzt hatte er die Vorgartenpforte geöffnet durch⸗ 
ſchritt den Garten und trat dicht an die Fenſter. Man konnte 
nichts erkennen. Die Fenſter lagen zu hoch.“ Er hob ſich an dem 
Sims hinauf. 

„Heda Was machen Sie da?!“ Der Fremde ſchrat zurück 
und taumelte. Eine Hand legte ſich ſchwer auf ſeine Schulter. 
„Was wollten Sie da?“ 


„Ich .. . er ſtotterte, „ich wollte nur ſehen .“ Der Pre: 
diger. der aufgehalten worden war, ſo daß man die Feier ohne 
ihn angefangen hatte, zog den Fremden mit ins Licht der Haus⸗ 
tur, Elend, verkommen ſah der Mann aus und doch nicht, als 
ob er härte einbrechen wollen. Es ſtand ſoviel Sehnſucht in 
ſeinen Augen. Mit raſchem Verſtändnis ſagte der Prediger: 
„Wollten Sie jemand da drinnen ſehen ... 2“ „Ja, ich, ich habe 
drei Kinder ... — „Ah, die kleinen Mädchen, die noch nicht 
lange hier ſind. Kommen Sie mit herein!“ — „Ich kann doch 
nicht fol So — — — —“ er ſah an ſich herunter. Ohne weiteres 
ſchob der Prediger den Fremden über die Schwelle und öffnete 
gleich links die Tür zu dem großen Saal, aus dem fröhliches 
Stimmengewirr klang und die helle Lichtflut ſrrömte. Jubelnd 
liefen einige Kinder auf den Pfarrer zu. Er winkte lächelnd ab 
und zog die Kinder von der Tür fort, an der der Fremde ſtehen 
geblieben war. Dann ein Wort an die Oberin. 

Da jauchzte plötzlich ein Stimmchen hell auf: „Vati, Vati, 
ſieh doch die Puppe, die ich bekommen habe!“ Und ein win⸗ 
ziges Figürchen, ſelbſt wie eine Puppe anzuſehen, flog auf den 
Mann an ver Tür zu. Er ſtreckte die Arme aus: „Friedel!“ 
Auf ein raſches Wort der Oberin wurde die ganze Kinderſchar in 
ein Nebenzimmer gerufen, nur die beiden Schweſtern der Klein⸗ 
ſten blieben wie gedannt. In den Augen der Aelteſten ſtand 
deutliche Abwehr, ſie hatte manchmal die Mutter weinen ſehen. 
Die praktiſche Irma fagte: „Vater, ich habe ſoviel Kuchen be⸗ 
kommen. Du mußt davon nehmen“. Aber die Kleine unter⸗ 
brach ſie. „Und Bari, wir haben gejungen und dann kam ein 
Engel! Schweſter Maria hat geſagt, unſere Mutti ſei nun auch 
ein Engel. O jo ſchön! Aber unſere Mutti war das nicht; die 
iſt im Himmel, nicht, Vati?“ — Da barg der erſchütterte Mann 
ſein Antlitz in beide Hände. Leiſe zog die Oberin die Kinder 
fort. „Geht ins Eßzimmer. Da gibts eure Milch“. Dann 
führte ſie den Armen zu einem Stuhl. Geſchickte Fragen holten 
bald aus ihm heraus, daß er zu Fuß gekommen war, ſtundenlang 
durch den Schnee, weil es ihn unaufbaltſam hergetrieben hatte. 
Eine Wohnung hatte er gar nicht mehr. Der Hausbeſitzer hatte 
ihm erlaubt, im Stall zu nächtigen, da wo er früher im Haus 
die Portierſtelle gehabt hatte. Gelegentliche Arbeiten brachten ſo 
viel, daß er lebte. 

Die Oberin meinte: „Arbeit hätte ich ſchon für Sie. Der 
Sturm hat einen Zaun umgebrochen. Sie ſind ja Tiſchler ge⸗ 
weſen. Und ſpäter findet ſich ſchon eine feſte Stelle. Aber.“ 

„O, ich werde nicht mehr trinken! Ich ſchwöre ... „Halt! 
Schworen Sie nicht mir. Aber vorſprechen Sie es ſich jelbit und 
dem Andenten an tapfere Frau, daß es anders mit Ihnen 
werden ſoll“. 

„Ja, ich will arbeiten. Meine drei Mädchen ſollen wieder 
einen Vater haben“. Die ernſte Frau lachelte „Vorläufig ſind 
Sic hier gut aufgehoben. Später wollen wir weiter ſehen. Die 
Kinder ſingen jetzt noch und dann gehen ſie zu Bett“. Gerad 
kam die kleine Schar wieder herein, geführt von Schweſter Maria. 
Am großen Weihnachtsbaum erloſchen ſchon einzelne Lichter. 
Alle Kinderaugen waren dort hinauf gerichtet, und die hellen 
Stimmen ſetzten ein: „O, du fröhliche, o, du ſelige — — —“ 
Da foltete der Mann feine Hände feſt ineinander und flüſterte 
„gnaden bringende Weihnachtszeit“. 


I Aaunamummma men Au N Il DIE I 


Weihnacht! 


Stille Nacht, Nun kehrſt Du wieder 
Bei uns Menſchenkindern ein, 

Und das Chriſtkind ſteigt hernieder, 
Um uns Licht und Troſt zu ſein. 
Auf dem dunklen Lebenspfad, 

Da wit ſtraucheln früh und ſpat, 
Und uns ängſten Zweifel, Sorgen 
Von dem Abend, bis zum Morgen. 


Heilige Nacht! Wir ſinken nieder 
Zum Gebet in deinem Licht, — 
Wir vernehmen Weihnachtslieder. 
Und das Troſtwort: Fürchtet nicht! 
Ich verkünd' Euch große Freud, 
Denn es iſt geboren heut 
Chriſtus, der Euch wird erldien, 
Von dem Fluche alles Bölen! 


Alles ſchläft, — die Engel künden 
Den gebornen Menſchenſohn: 

Wohl uns, wenn wir heut ihn finden, 
In der ſchlichten Wiege ſchon! 

Jener Stern, der ob ihm blinkt, 
Bleibt uns Führer ſtets und winkt 
Aus dem dunklen Tal hernieden, 
Himmelwärts zum ew'gen Frieden! 


Holdes Chriſtkind. ſei geprieſen, 
Daß Du Menſch geworden biſt, 
Und den Weg uns haft gewieſen, 
Treuer Heiland, Jeſus Chriſt! 
Ziehe ein in Herz und Haus, 
Gehe mit uns ein und aus 

Bis Wir einft aus dieſem Leben 


In das Tal des Friedens ſchweben! V. W. 


| 


| Unterhaltungs und Wissen | 
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O, du fr hliche Weihnachtszeit 


Du fragſt mich, was die Weihnacht jei? 
Eine wunderſame Melodei, 

Ein Lied, das unſre Nacht erhellt, 
Ein Stern, der Licht ins Grau geſtellt, 
Blume voll Innigkeit und Duft, 
Golden ſtromende Himmelsluft, 
Wiederlehrendes Kinderglück, 

Liebreich tröſtender Gottesblick. 

In die Paläſte, in Stube und Kammer, 
Seltſam löſend Leiden und Jammer, 
Klingt die uralte Melodei. — 


Du fragſt mich, was die Weihnacht ſei? F. 8% 


Wäagerecht: 1. unbeſtimmter Artikel, 4. Planet, 5. Teil 
der Wohnung, 6. Stammutter, 9. europälfder Staatsangehöriger, 
10. Vergnügungs ſtätte, 12. franzöſiſches Flächenmaß. 13. Ueber⸗ 
lieferung 17. Begleiter, 19. Körperteil, 20. Bergwerksprodukt, 
21. ägyptiſcher Gott, 22. römiſcher Sonnengott, 23. Vogelbebau⸗ 
fung. 

Senkrecht: 1. deutſcher Komponift, 2. Gedanke, 3. Kurort an 
dez italieniſchen Riviera, 4. Fluß in Italien, 7. Kurort in der 
Schwe z, 8. Raubvogel, 10. europäiſches Gebirge, 11. bekannter 
Schachſpieler. 14. bibliſche Figur, 15. Kochausdruck. 16. Quellfluß 
des Neckars, 18. Ueberbleibſel. 


Auflöſuug des Leifernrätjels 


De ſcheenſde Zeld im ganz'n Johr 
Das is das Weihnachdsſeſd! 

Nich bloß deshalb, weil man ſich da 
Das Gudes ſchmeag'n laßd. 

Neo. well ſich endlich da dr Mens 
Bojmnd uff ſoi Gemied; 

Weil wieder endlich mal im Jah: 
De Liebe ſchichd'rn bliehd 

Weil oener da den andern ſuchd 
Midd edwas zu erfrei'n, 

Weil da mal wieder eenig ſind. 
Die ſich ſonſd offd endzwein. 

Weil ich da finded Herz zu Heiz 
Dord underm Lichderbaum — 
Weils Läbm zu dr Weihnachdszeid 
Is wie ä ſcheener Draum. 

Doch eenen groß'n Fehler hadd's: 
Ich kann's ihm nich verzeih'n!) 
Das alde, liebe Weihnachdoſeſd, 
Es mißde — öfdrſch Ten! 


Geſchenke, die mich freuen — 
und ſolche, die mich ärgern 


Ich freue mich außerordentlich mit Geſchenken. Unſer Herz 
iſt ja jo groß, es hat Platz für unzählige Dinge — manchmal ſo⸗ 
gar für einen einzigen Menſchen. Aber das Ht wieder ein ans 
deres Kapitel. 

Geſchenke erireuen prinzipiell und im beſonderen. Immerhin 
gibt es große Anterſchiede, und ſelbſtverſrandlich wächſt die 
Freude des Empfängers mit dem Grad individueller Berückſich⸗ 
tigung des Schenkenden. 

Es gibt Dinge, die immer paſſend find. Bücher, Blumen, 
Parfüm — d. h. halt — ich würde mich beſtimmt ärgern wenn je⸗ 
a mich mit Maiglöckchen⸗ oder Jasminduft beglücken 
wollte. 

Fünf Minuten Nachdenken ſind vor dem Kauf eines Ge⸗ 
ſchenkes niemals zu viel. Dann hat der mir zugedachte Schal die 
richtige Farbe, die Radierung paßt in nteine Wohnung, und 
ſelbſt die Pralines haben keine ro Cremeſſüllung. 

Die ſogenannten „gangbaren“ kleinen Geſchenke, die wenig 
Ueberlegung erfordern, werden oft in ihrer Wirkung dadurch 
beeinträchtigt, daß fie ſich von fo vielen Seiten einitelfen. 

Ein hübſcher Kalender iſt ſehr nett, was mache ich aber mit 
ſieben Kalendern? 

Es gibt Geſchente, die ärgern, weil ſie einer Bezahlung 
gleichen, etwa als fachlicher Gegenwert einiger Diners gedacht 
ind. Das ſind die ſteiſen, liebloſen Bonbonſeren aus echt ver⸗ 
goldeter Bronze oder aus anderem langweilig koſtſpieligem Ma: 
terial. Oder die Vaſen in unbrauchbarer Form, die groß und 
ichwer nur die Tatſache eines Geſchenkes ausdrücken ſollen. Ueber⸗ 
haupt alles, was augenblicklich dazu dient, einen ausgegebenen 
Geldſchein zu beweiſen. 

Andererſeits gibt es Menſchen. die nur Gefuhls werte ſchen⸗ 
fen vollen, Das iſt gewiß ſehr nett, aber über gelbe Woll⸗ 
ülnchen oder einen garantiert ſelbſtgeſtickten Teewärmer kann 
ich mich nur bedingt freuen. 

Ein ganz geringfügiger gelaufrer Gegenſtand ware manchmal 
viel lieber geweſen. Wenn es fein muß, ſogar Papierſervietten. 
von denen man ſich nach Selten gewohnlich einige hundert auf: 
stapeln kann. 

Es gibt nämlich gewiſſe Kleinigkeiten, die man ſich niemals 
ſelber kauft, und dann wiederum andere Dinge. die man nicht 
gern geſchenkt bekommt. 

Wenn man eine beſondere Neigung des zu Beſchenkenden 
kennt, iſt es nicht immer richtig, gerade dieje zu berückſichtigen 
Eine Hundefreundin bekommt dann als perfönlich gedachte Auf: 
merkſamkeit von allen Seiten nur Hundehalsbänder. 

Es empfiehlt ſich auch nicht, ernſten Sammlern etwas ftr 
ihre Sammlung zu ſchenken, denn man beraubt fie ihrer größten 
Freude, des Selbſtaufſtöbern⸗ 

Irauen bevorzugen alles in allem praktiſche Geſchenke, da ja 
glucklicherweiſe heutzutage das Praktiſche jo wunderhübſch 
luxunids fein kann. Aber auch recht überflüffige Dinge können 
uns ſehr erfreuen — aus Gründen, die ernſthafte Menſchen mit 
Kopfſchütteln beantworten. Etwas das ſich hübſch anfaßt, das 
originell oder phanteſtiſch iſt, oder womit ſich fpielen laßt. 

Mit den Männern iſt es weit ſchwieriger. Krawatten z. B 
kaufen ſie ſich viel lieber allein. Ein zärtlich gewählter Schlips 
orückt dieſe Geſinnung ditmals in Farben aus, die ſich mit dem 
männlichen Geſchmack nicht decken. 

Auch Schals, die zu deu allerbeliebteſten Geſchenkartikeln 
gehoren, machen der Geberin mehr Freube als dem Empfänger 
Es muß irgendeinmal ein falſches Gerücht aufgekommen fein, 
daß ſolche Schals beſonders beglücken — die meiſten Männer 
tragen ununterbrochen ein und deuſelben (den ſie ſelbſt erſtanden 
haben) und ſtapeln die anderen auf. 

Nichtraucher ſind höchſt unſympathiſc) zum Beſchenken, da 
das Hauptgebiet von Zigarettendoſen, Feuerzeug und Aſchbechern 
wegfällt. 

Wenn man alſo einem Mann unbedingt etwas ſchenken will, 
muß man sich geiſtig etwas anstrengen. Denn zum Unterſchied 
von der Frau macht er ſich gewöhnlich nicht viel aus den vauſend 
Hübſchen Kleinigkeiten, die in ununterbrochener Folge als „Neu: 
heit“ auftauchen. Er iſt mehr für die ſoliden Werte. Da man 
aber nicht immer ein Landhaus, ein Auto, ein Vollblut oder eine 
Platinuhr verſchenken will (es ſähe manchmal zu intim aus), 
bleibt nicht ſonderlich viel übrig. 

(Erprobt find außer Rauchmaterial, immer wieder; Bücher, 
Sviche Brieftaſchen und Mappen, Eau de Cologne, Taſcheutücher. 
Junggeſellen freuen ſich auch mit Kaffeemaſchinen und anderen 
hänslichen Dingen. 


Bei aberglaubiſchen Menſchen kann man fo ziemlich alles mit 
Erfalg anbringen, wenn man den Gegen tand als glückbringend 
bezeichnet. 

Heutzutage gehört eigentlich fait Böswilligkeit dazu, erwas 
ganz Vexkehrtes zu ſchenken. Die Auswahl ijt fo ricſengroß, daß 
11 in jeder Proislage alle erdenklichen Variationen des Themas 

4. 


Das Scheulen iſt eine ſchöne Sitte — das Beſchenktwerden 
A. 


nicht minder. 
Eine Vorweihnachtsplauderci von A. C. 


So hieß ſie damals, als ich noch ein ganz kleines Madchen 
war, nicht Grirwe mir ſchien es ein wundervolles Wort. Ich war 
gar nicht arg krank, hatte ein wenig Kopfweh, im Hals drückte 
und kratzte es ein bißchen, aber ſonſt war's fein. Dr. Zukiewka 
(die Brüder verbeſſerten immer: Dr. Zukowski heißt er!, aber es 
half nichts und dem Dr. machte es Spaß, er frug mich immer, wie 
er heiße 7) hatte in die beſorgten Geſichter der Eltern fo ermuti⸗ 
gend den Blick von meinem Bertchen erhoben. „Nein, diesmal 
iſt's nicht fo ſchlinnn, ſie hat bald alle nur möglichen Krankheiten 
ibberſtanden, nein, diesmal macht unſer Mädelchen keine Geſchich⸗ 
ten, Weihnachten iſt ja jo nah!“ Und nun bekam ich auch gleich 
die Belohnung dafür, daß ich nicht arg krank war, aus der Man⸗ 
teltoſche des Doktors kam eine große Pomeranze auf meine Dede 
gefugelt. Auf mein jnbelndes: Dante! ſchmunzelte er nur. Die 
Elsern brachten ihn zu ſeinem Schlitten, der jo luſtig bimmelte 
und Bepi lam ſchnell an mein Bett: Da — aber verſteck's ſckhnell! 
Nein, wie hatte ich's doch gut, nur hatte ich Pepis ſchönen Perl⸗ 
mutterknopf, den ich ſchon jo lauge gern gehabt hätte, Hans 
ſchenkte mir feine fünf goldenen Kreuzer (was das für ein Rieſen⸗ 
opfer filr ihn war, habe ich erſt nach Jahren ganz begriffen) und 
von: Belm bekam ich einen herrlichen Rotſtift. Influenza haben 
war doch fein! 

Drei Tage waren ſchon vergangen — und nun wußte ich's 
beftimmt: Heute abend lommt das Chriitkind! In Vaters Zim⸗ 
mier waren immerzu die Buben, und wenn mir was runterfiel, 
mußte ich immer rufen. Aber jetzt hatte ich's ganz deutlich ge⸗ 
ſehen au Heinis Aingern war Gold geweſen, richtiges Gold, cine 
unbeſchreibliche Unruhe lam über mich, rufe Papa, ſchnell, ich muß 
was fragen. Ach, wenn Papa nur nicht „nein“ ſagt, ich wußte 
genau, nachher blieb's dabe und ich wollte doch fo ſchrecklich gern 
ein „ja“ Hören! Nach einer Weile kam Vater, ich nahm ihn feſt 
um den Hals und flüſterte und flüſterte — 9, wie fein Papa ver 
ſtand, wenn ich Ihm To ganz, ganz leſſe ins Ohr ſagte. Als ich 
ihn losließ und üngftli& und doch jo erwartungsvoll zu ihm aui: 
ſah, lächelte er jein allerſchönſtes Lächeln und ich ſpürte, wie 
mein Herz klopfte. — Da ſtand er auf und ging in die Küche, ich 
konte deutlich hören, wie er Mama frug: „Darf ich die Kleine 
aufſtehen laſſen? Ich helfe ihr beim Anziehen, es hat ja keines 
der Mädchen jetzt Zeit dazu. Auf Muttis erſtauntes „worn?“ 
hörte ich Papa fagen, ich dürfe mit in fein Zimmer, helfen, Nüſſe 
zu vergolden. Ja, Mama erlaubt es. brachte mir noch ſchnell 
meine Sachen, obwohl ſie gerade angefangen hatte, den Karpfen 
zu baden, und ich konnte ja ſchon ſelbſt meine Strümpfe anzichen, 
ohne daß die Ferſe nach oben kam. Papa machte die Knöpfe rich⸗ 
tig zu, zog mir die Patſcherlu an und dann nahm er mich auf den 
Arm, ich durfte mit in Chriſttindleins Werkstatt — — bin ich 
1 nachher wieder Is glücklich geweſen als in jenem Augen⸗ 
Mutti hatte war viel zu tun. aber Papa ließ mich gurgeln 
ich hatte es ſo ſchön gelernt mit Himbeerwaſſer, von dem man 
immer ein wenig ſchlucken durfte. Nun war's wieder ſo rotes 
Waſſer, aber es ſchmeckze nicht gut, zum Schlucken war es auch 
nicht, nur zum Gurgeln. Die Buben ſtanden bewundernd daneben 
und lobten mich, daß ich's ſo gut konne, beſſer wie fie, ich war 
naturlich mächtig ſtolz. 

So ſchön war's, uberall im Hauſe roch es nach Weihnachten, 
obwohl Papa geſagt hatte, ich könne ja wegen meines Schnupfens 
nichts riechen, und mein Naschen würde bald eine Gurke werden. 
aber es war wohl nur Spaß, ich brauchte wohl keine Augſt zu 
haben. Ja, ſchon war's, wunderſchon, fo verwöhnt zu werden 
und ſich immer auszudenten was wohl in der Schachtel geweſen 
war. die Mama ſo ſchnell in den Schrank verſchloß? — Aber 
Ondel und Tante Schüttler. die zwar keine Geſchwiſter von den 
Eltern waren, aber uns allen Vieren gehörten, weil fie uns zur 
Taufe gehoben hatten — ſagten, ich dürfe nichts fragen, nur ge: 
duldig warten, es würde auch die kleine Neugierige zu ihrem 
Recht kommen. Hans ſagte gleich etſch, damit biſt du gemeint, 
aber Pepi ſagte, nein. Tante Schüttler hätte uns alle angeſehen. 
Wer's war, blieb diesmal unentſchieden. Onkel Schüttler hatte 
mir ein Schäfchen gebracht, ſo wunderſchön, mit weißer, flockiger 
Wolle — das war beinah das Schönſte von allem! Mutti faate, 
als fie mein Bett machte. ich hätte ja ein ganzes Magazin um 
mich, aber fie ſtellte mir alles geduldig wieder auf die Dede 
mein Bilderbuch und meine Feigen von Papa, es war ein Kränz⸗ 
lein und ich ſollfe davon eſſen, aber das mochte ich nicht, ſchlimm 
war es mit den Goldkreuzern, die verkrochen ſich immerzu und ich 
mußte ſuchen. 


Gerettete Weihnachten 


Von Leo Korten. 

Jedesmal, wenn Gotthold Kieſewetter in der Kreisstadt 
weilte — und dies brachten die Geſchäfte mehrere Male im Jahre 
mit ſich — malte er den Seinen in grauemoollen Briefen die un 
vorſtellbare Verderbnis der Groſtſtadtmenſchen aus. Dies, hin⸗ 
derte ihn aber nicht, von den teufliſchen Lockſpeiſen der großen 
Stadt (er liebte dieſe Stilblüte) hin und wieder zu koſten denn 
Gotthold war ein rüſriger Mann. War es der wahre Goltkold 
oder ern entarteter, der nach verrichteten Geſchäften aßends den 
Weg in das Seitengüßchen einſchlug, wo einige Damen einer 
liebesbedürftigen Kundſchaft harrten? . 

Im verfloſſenen Jahre ergab ſich für Golthold die Narp. 
digkeit, die Weihnachtsfejertage in der Kreisſtadt zu verbringen. 
Diesmal hatte er wirklich Sehnſucht nach der braungebrarenen 
Weihnachtsgans, der gutgeheizten Stube, den feſtlich⸗erwartungs⸗ 
vollen Kinderchen — ja, ſogar auch ein wenig nach der treuen 
Goitin Seine in die Heimat geſandten Briefe waren diesmal 
aufrichtig, = 

Wo ſollte er den MWeihnachesabend verbringen? Richtiges 
Heimweh war in ihm, wenm er ſich der Weihnachtstafel zu Haube 
und des glitzernden Chriſibaumes erinnerte. Gr beſchloß, die 
Fumille feines Landsmannes, des Steueramtsdirektors Haaſe auf: 
zuſochen, wo er fo Awas wie Weihnachts ſtimmung und Gemüt⸗ 
lichkeit zu finden hoffte. 

Doch was war das? Schon auf dem Korridor konnte er die 
Teufelsklänge einer Jazzmußk vernehmen. Als er chitrat, fiel 
ſein Blick zuerſt auf Frau Steueramtsdirektor Haaſe, die ſich im 
Arm eines geſchmegelten jungen Mannes in zuckenden Bewegun⸗ 
gen durch die gute Stube bewegte. Herr Haaſe ſelbſt ſchien zwar 
ſchwißend und puſtend, aber freudig angeregt, bei einem kurzbe⸗ 


rochen und furzhaargen Großſtadtpflanzchen modernen Tanz⸗ 
unterricht zu nehmen. Gotthold Kieſewetter, mit erhenchelter 


rende begrüßt, nahm kaum an dem »ioch mit den Ueberre ten das 
Weihnachtsmahles bedeckten Tiſche Platz. „Ich bin nur gekom⸗ 
men, um euch fröhliche Weſhnachten zu wünſchen,“ ſagte er mit 
ſolcher Herzlichkeit in der Stimme, daß allen fröitelte. 

Auch bei Wickelmanng war von der erſehnten Weihnachts⸗ 
ſtimmung nichts zu jpären. Als Kieſewetter eintrat, war eine 
lärmende Tarockpartie in Gange, die ſich durch die mit Grabes⸗ 
stimme vorgetragenen Weihnachtswünſche Gottholds nicht ſtören 
ließ. 

Be Hiuzes gad es heuer nicht einmal einen Chritbaum. Die 
Kinderchen waren außer Haus, bei Frrunden eingeladen. err 
und Frau Hinze hatten die Kopfhörer ihres Radivapparates ſeſt 
an die Ohren gepreßt. s 

In verzweiflungsvoller Stimmung beiwt Kieſewelter wieder 
die Straße. Wohin ſollte er ſich wenden? Etwa wieder in das 
ungemütliche Hotelzimmer, wo nur die leeren Wande feiner 
harrten? 

Zuſehends wurden ſeine Schritte beſchwiugter. Welch hölli⸗ 
ſcher Geiſt hatte ihn in das wohlbelannte, heute wie ausgeſtor⸗ 
bene Seitengäßchen geleitet? Da war er nun einmal. So 
wollte er ſeinen Soelenkummer in abgrundtiefer Verruchtheit bes 
jäuben. Ju dicſer gottloſen Steinwüſte gab es keinen keſchau⸗ 
lichen Christabend, deine feſtliche Weiheftimmung, keinen Balſam 
für das Wemat. Darum mitten hinein in den Sündenpfuhl! Dort 
gab es Vergeſſen. 

Gotthold ſtieg uber eine altertümliche Wondeltreppe hinan 
zur Wohnung der ſchwarzen Karla. Sein ſchüchternes Klopfen 
war nicht vergeblich. Karla öffuete und geleitete, ein wenig ver⸗ 
wundert. unſern Gotthold in die mollig warme Stube. Lächelnd 
betrachtete fie den unerwarteten Beſucher, der zwiſchen Genug⸗ 
mung und Enttäuſchung ſchwankte. Ein kleiner, aber dicht mit 
Kerzen. Flitter und Süßigkeiten besetzter Chriſtbaum nahm die 
Mitte des Zimmers ein. Zu feinen Füßen ſpielte ein blond⸗ 
lockiger, vierjähr ger Junge vergnügt mit der neuen Eiſenbahn. 
„Mein Söhnchen,“ ſagte Karla. „Heut' abend ift man auch mal 
ein Menſch.. Ungleich ehrbarer ſah die ſchwarze Karla in 
ihrem hechgeſchloſſenen Taftkloid heut abend aus als die 
ſchwitzende rief deßnfletierte Frau Steueramtsdivektor Saale, Die 
Hausfrau ſetzte Grammophon in Gang, bewirtete Gorthold 
mit Weihnachtspunſch und Kuchen, und mächtig tönte das „Stlllo 
Nacht, heilige Nacht“ durch die Stube. Kieſewetter fühlte er⸗ 
ſchauernd daß er hier geborgen ſei. Als braver Onkel entnahm 


er Seiner Brieftaſche einen Zehnmarkſchein, damit Karlchen für 
feine Eiſenbahn noch ein Wächterhaus mit Signalapparat bekom⸗ 
men könnte. 

So hatte Gotthold dort, wo er den Weihnachtsfrieden geiucht 
hatte. die Verruchtheit, und dort, wo er die Verruchheit geſucht 
harte, den Weihnachtsfrieden gefunden. 


Weihnachtsmarkt in alter Zeit 
Das Leben iji haſtiger und unruhiger geworden. Niemand hat mehr die Zeit, die früheren kleinen gemütlichen Freuden des 
Allrags aus zukoſteu. Aber der Weihnachtsmartt iſt der gleiche geblieben, wie er ſchon vor hundert Jahren in das graue Einerlet 
de 


r Stätte — in unſerm Bilde in Paris — eine kindlich⸗froße 


und bunte Note brachbe 


Ehriskroſechelhhnachtefkern 
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Tannenbaum, Cyrittroſe und Weihnachtsſtern 
bdeutſche Weihnacht? Und dazu von ed her noch Stech 
Lalmce und Miſtelzweig, Das find heute des frohen 
Seſtes natuxentlehnte Sinnwpilder. 

„Sinnbilder! Bilder, bei denen ich ünne,“ ſagt Hermann 
Burte. Gibt c5 etwar Zanneres, als ein wenig zu ſinnen, ge⸗ 
rube jetzt au den langen Winterabeuden? Die Kinder freilich 
freuen ſich auf das Feſt um der Gaben willen, die ihrer barren. 


Als Ründer des we 


ihnachisgedankens 
gilt die Chriſtroſe ſchon ſelt Beginn des 16. Jahr hunders. 


Und gewiß ſind auch wir nicht gänzlich ohne Freude, aber auch 
nicht gänzlich ohne Gedanken über den Sinn des hohen Feſt⸗ 
tages. Nur die Sinnbilder, die wollen uns doch manchmal als 
rein gewohnheitsmaßig übernommene Dinge erſcheinen. Den⸗ 
noch haben nicht alle ihre Tradition. So der „Welhnachts⸗ 
ſtern“, der zwar einen traditionellen Namen hat, ihn aber 
erſt jetzt bekommen hat: als Feſiblume muß er ſich noch feinen 
ſelbſtverſtändlichen Platz erovern. Früher mußte er ſich mit 
dem gelchrien Namen Poinſetlie begnügen, denn die 
Pflanze war dem Forſcher Voinſette als lebendes Denkmal ge- 
ſetzt. Doch da dieſes eigenartige Wolfsmilchgewachs ſeinen 
prächtigen Blütenſtand wie einen ſtrahlenden feuerroten Stern 
erade um die Weihnachtszeit entfaltet, bekam die Blume den 
ſchönen Namen Weihnachtsſtern und iſt zur rechten Weih⸗ 
liachtsblume geworden. N 
Das geſchah erſt in dicſem Jahrhundert, faſt konnte man 
jagen in dem letzten Jahrzehnt. Darum können wir ſtolz be 
haupien, daß wir die erſten find, denen „dieſer“ Weihuachts⸗ 
ſtern geſchienen hat, und wollen gern dazu beitragen, daß er 
Seinen Glanz auch fbäteren Geſchlechtern entfalten möge. Unſere 
Vorfabren haben fa auch für uns gelorat! Kelnen Deut anders 
war es nämlich einſt mit der Chriſtroſe und den anderen 
Sinnbüpern, als fic noch ohne Tradition waren. Jedesmal 
iſt da⸗ Blühen um die Mittwinternacht, das Grünen inmitten 
der ſchlaſenden Natur der Anlaß geweſen, einer Pflanze einen 
ausgezeichneten Piatz einzuräumen, fie zum Sinnbild. pi 
machen. Zuſallig und ohne ſolchen Grund iſt ſicher feins dieſer 
Symbole an feinen Platz gerückt. Alle haben ſie ihren Tag der 
Chriſtblumenwerdung ſelbſt wenn ihnen eine Vorgeſchichte be⸗ 
ſchert in, die teilweiſe ſogar bis in die vorchkiſiliche Zeit 
zurug reich. 0 N 
Die herrliche Chriſtroſe war früher alles andere als eine 
Feſtblume. Da ſie aber mit ihren ſtrahlend weißen Blumen 
ven Schnee der Weihenacht durchbricht und mit dem blühenren 
reben ſcheinbar der wintertoten Natur ſpottet, mußte fie wohl 


Wie „NKerenbefen” wirken die miſteibüſche 
in den Kronen entlaubter Bäume. 


siwas Beſonderes ſein. Sehr früh ſchon, das heißt um das 
Jahr 1500 wurde ſie Daher die „Blume des Chriſtmonats“, 
die Criſtwurz“. Sie hat früher aus mancherlei Gründen 
andere Namen gehabt, viele, viele andere, die gauze Geſanchten 
verraten Daß ſie aber nun heute Chriſtroſe heißt, das per⸗ 
dankt fie der Ahnlichkeit mit einer wilden Rose. Lange Zeit 
nannte man ſie auch Beinnachtsroſe oder Weilhnachtswürz: 
und davpr, als man mehr an die Winterſonnenwende dachte, 
als an den Weihnachtsgedanken, ba hieß fe Wondewurz. 
Sie ſtand damals ſchon in hohem, ja in höchſtem ar ihre 
Burzel war nämlich ein Wunderding. Kaum eine Krankheit 
hat es gegeben, die man nicht mit ihr zu heilen verſuchte. 
5 al genau gewußt, warum er, rhdblidend in die graue 
Vergangenheit, ſagte: „Hier war die Krzınd, dle Patienten 
ſtarben und keiner fragte, wer genas?* — Wo gübe es mohl 
heute ein Mittel. das man gleich gut heißen würde zum Ver. 
treiben von Läuſen, zum 5 5 5 von Bären, Wölfen und 
Füchſen und zum Hellen aller inneren und äußeren Krank⸗ 
etten! 

Ein nettes Nezepibüchlein könnte man aus den alten Hand⸗ 
ſchriften und Kräuterbüchern zuſammenſtellen! Ein paar 
Proben mogen uns den Winterabend kürzen und uns Freude 


Den Sinnbildern, die die Natur uns liefert, um an! 
Tage des Schönsten Festes unsere Räume zu zieren, 
hat sich ein neues geselit: der Weihnachtsstern. 
Wie eng sich diese Christblumenwerdung an älteste 
Traditionen anlehnt, lehrt und hier der stimmungs- 
volle Rückblick eines namhaften Pflanzenforschers. 


darüver bringen, daß unjer Chriſiroelein beute nur noch ein 
harmlos ſchmuckbaft Blumchen it. 

Schreibt Camerins noch um das Jahr 1000: „Chriſtwurg 
ne den weinſtöcken gepflanzt albt dem wein ein angeborene 
Art zu purgieren ... Die kriegeeut brauchen auch Chriſowurtz 
zu der Peſitllentziſchen Drüfen mit großem hem wer cs leiden 
kann dann wo die Drüſe iſt / einen ſpannen darvon , ziehen 
vn zerren ſie die Haut mir einer Zangen auff / ſiaßen ein 
glühend Pfrimen dardurch / Darnach nemen ſie chriſſwurtz / 
mit friſcher butter beſirichen / ſtoßen in das Loch an Statt deß 
Pfrimen / fell das Bist gewaltig außsi ohen. Jit die Früie 
unter dex Acheln / tnt nian gemerdetc Sorsaung an dem Arm. 
Scheuit fie aber in den Schoß auff / macht man das Loch oben 
am dicken Schenkel . 25 

Vierzig Jahre früher empfiehlt Hieronumus Bock die 
Wurzel aiſßerdem gegen Berfiopjung, Melancholie, Fallſucht, 
Schwindel, Podagra, Waſſerſucht, Viertägiges Fieber, Krampf, 
Grimmen, Fiſteln, Grind, Raupe, Flechte, Faulfleiſch uſw. Und 
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Als die „Chriftwurs”“ noch Nteswurs hieß. 
diente fie als Altheilmittel. 


noch vor hundert Sahren founten ahnliche Aupreiſungen Glan 
ben finden, trogdem bereits viele Zodesjälle, ja das Ausſterden 
ganzer Jamilfen durch die „Nieswurz“ bekannigeworden 
waren. 

Der Name Nies wurz iſt noch beute gebräuchlich. Man 
batie nämlich die Wirtung der gepulverten Wurzel auf die 
Naſenſchleimhaute entdeckt und Chriſtröslein zu Niespulper 
verrieben. Darum laßt ſich ſchon Fiſchart vernehmen: „Helle⸗ 
boriiche Nießwurtz reinigt alle verrückung, verſchnupfung, alte⸗ 
ration und verkehrt dispoſition“. Er hat, wie alle die Kräuter⸗ 
buchſchreiber, ſein Wiſſen aber anch nicht aus ſich, ſondern bat 
es ſchon weit hergeholt, denn alles Unheil, das die Pilanze 
ſtiftete, geht auf den älteſten belannigewordenen Seher zurück, 
der Heiltunſt trieb. Schreibt doch der „Bart der Geſuntheir“ 
1521: „Es iſt ein mann geweßen der hieß Melampus der het 
dochter / Die waren nit fynnig / alfo daß ſie behaft waren mit 
der lraufneii Mania / das tji die tobed ſucht / die machet er mit 
dieſer wurtzel geſunt“ Daß Horaz das Wunderkraut in feinen 
Satiren ſogar gegen Geiz empfiehlt, dürfte der Hohepunkt der 
Tragilomit fein, die ſich um dies alte Wunderkraut webt, das 
ſich ſelbſt purgtert hat und danach einen würdigen Platz unter 
unſerem Chriſtbaum fand. 

Dieſer Lichterbaum hat, wenn auch nicht gar ſo verworren, 
ebenfaus feine ſeltſame Geſchichte, er feloſt iſt gar nicht To alt, 
wie es uns immer ſcheinen will. Die Bucher und Bilder haben 
viele freie Darſtellungen gewählt, um wirkungsvoller ihre Ge⸗ 
danken zum Ausdruck zu bringen So iſt „Ektehards Weih⸗ 
nachtsbaum“ eine freie Erfindung Scheſſels. Die älteſte Kunde 
über die Verwendung von Welbnachtsbäumen ſtanunt aus dem 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Dennoch geht die Sitte 


Daß die „Wendewurz“ den Geis kuriert, 


wle auch Hora glaubte, gehört wohl zu den diteiten Legenden, 
gte ſich um diefes Wunderkrout weben 


auf noch weit ältere Gebräuche zurück, denn ſchon die Römer 
brassien zur Jahreswende blühende und fruchtende Zweige in 
der Wohnung an, um dem Jahr einen ſegenverſprechenden 
Empfang zu bereiten. Daraus entſtand die alte deutſche Sitte, 
die ſich in mancher Form noch heute bei uns erhalten hal, 
Zweige von Lauppäumen in das Zimmer zu holen, damit fie 
um die Winterſonnenwende grünen und blühen. Aus der 
Reichbaltigkeit ihres Laub⸗ und Blütenſchmuckes wolte man 


€ 


I 


as: 
due 
N 
0 2 


If Ay 


Die ftrabtenden Blüten des Weihnachtafterns. 


die ſich um die Jahreswende entfalten, laſſen uns diefe eigen⸗ 
artige Pflanze als rechte Chrifiblume erſcheinen. 


— 


die Fruchtbarkeit des neuen Jahres erkennen. Daß in jener 
ſageuerfüllſen Zeit Erzählungen von Bäumen aufkommen 
konnten, die zu Weihnacht draußen im Freien blühen ſollten, 
von einer Evereſche, die in der Julnacht Lichter auf den 
Zweigen trüge, die der Wind nicht löſchen lönnte, iſt nicht zu 
verwundern. Und daß man das Sagenhafte für ſich als Wirk⸗ 
lichkeit begehrte — auch manchmal mit lleinem Seloſtbetrue — 
iſt noch heuie unſere Eigentümlichteit. Iſts dann erft zur Ge⸗ 
wohngeit geworden, dann vergißt man gar leicht die urſprüng⸗ 
liche „ Und fo erging es auch dem Weihnachtsbaum. 
Einzeine Wunderzweige im Zimmer gebaren den Wunſch, 
einen wunderſamen Baum zu beſitzen: und allmählich ging 
wieder einmal eine heidniſche Sitte in chriſtlichen Brauch über. 
Das Warten, bis der Baum ergrüne, war ſchließlich gar nicht 
nötta, denn Mutter Natur hat unſer Land reichlich mit winter⸗ 
runen Bäumen gesegnet. Die Kiefer war weit genug ver⸗ 
reitet. Aber in das Zimmer paßte ſie nicht gut wegen ihrer 
ſtruppigen Nadeln. Die gartere Fichte ſchmlegte ſich beſſer dem 
Weihnachtsgedanken an, der die rauheren Julſeſiſitten erſetzte. 

Und wie nun das Immergrün der „Tannen“, wie wir 
noch heute die Weihnachtsſichte nennen, die Ewigkeit vexſinn⸗ 
bildlichte, fo geſellte ſich der goldene Apfel des Lebens hinzu, 
das Symbol des verlorenen und wiedergelvonnenen Paradieſes. 
Nur blieb es nicht lange bloß bei dem Apfel. Es kamen andere 
Dinge hinzu, wie Aufzeichnungen aus 1605 ergeben, in denen 
es heißt: „Auff Weihenachten richtett man Dannenbäum zu 
Straßburg in den Stuben auff. Daran henter man roßen aus 
vielfarbigem papier geſchnitten, Apfel, Oblaten, Ziſchgol, zucker 


uſw. . Man pflegt darum einen viereckent ramen zu machen 
undt vorn. Dex Schluß dieſer Aufzelchnung iſt leider 


verlorengegangen und einige andere aus der folgenden Zeit 
bringen nichts Neues hinzu. Erſt hundert Jahre fpäler er⸗ 
fahren wir aus Lebenserinnerungen und Zeltbildern von 
lichtergeſchenückten Bäumen. Doch bis um das Jahr 1800 blieb 
der Weihnachtsbaum eine Seltenheit, etwas Beſonderes. Als 
er aber häufiger wurde, kamen zuerſt einmal Verbote, um die 
Jorſten zu ſchonen. Doch das nützte nun nichts mehr. Der 
Siegeszug war angetreten und 19 55 unaufhaltſam vorwärts. 
Bis der Baum zum unentbehrlichen Symbol der Weihnacht 
jimmung_ geworden war. Er hat ſogar über die Grenzen 
deutſcher Külturkreiſe feinen Weg gefunden und iſt, beſonders 
feit 1870, auch in Frankreich in Aufnahme gekommen. 

In England aber erhalten ſich nach wie vor die Stech ⸗ 
palme und die Miſtel. Die Stechpalme hat als Sinnbild 
denſelben Urſprung wie unſer Weihnachtsbaum; fie war Das 
wintergrüne Gewächs, das außerdem zur Winterszeit die 
ſchönen roten Beeren tragt, die wie kleine Apſelchen ausſehen. 
Merkwürdige Sagen über dieſen ſtacheligen Strauch haben die 
Aufnahme in die chriſtlichen Bräuche erleichtert. Nur ſcheint 
die Verwendung zu Weihnacht jünger zu fein als zu Palm⸗ 
ſonntag, wenngleich die Zweige ſchon früh den Namen „Chriſt⸗ 
mas“ (= Weihnacht) erhielten, der durch das jetzt beliebte 
„Holly“ erſetzt wurde. Holly mit den wie grün Iadlert aus⸗ 
ſehenden Blättern und den ſchmuckhaften Beeren bat durch 
feine dekorative Wirkung fehr 1 65 auch in das Geſchafts⸗ 
leben Eingang geſunden. Wo und wenn es e möglich iſt, 
wird, wie auch ſchon bei uns teilweiſe, die in den Läden aus⸗ 
geſtellte Ware mit Stechpalmenzweigen geſchmückt. 8 

Ganz ähnlich iſt es auch um die Miſtel beſtellt. Natürlich 
hat die merkwürdige Erſcheinung des grünen Laubes im 
Winter oben auf den winterkahlen Bäumen, auf denen dieſe 
Pflanze hauſt, ſchon in der Urzeit unſerer Geſchichte Beach⸗ 
tung gefunden und manchem nter ſeinen Urſprung ge⸗ 
liefert. Die durchaus ungewöhnliche Erſcheinung mußte not 
wendig bald mit Göttern oder Geiſtern in Verbindung ge⸗ 
bracht werden. Beſtimmte Miſteln, nämlich die auf Eichen 
lebenden, wurden heilig gesprochen und zur Winterſonnen⸗ 
wende von Druidenprieſtern in weißem Gewande mit golde⸗ 
ner Sichel von den Bäumen geſchlagen. Sie galten als Sieg 
des Lebens üver den lodbringenden Winner, als Verheißung, 
daß es wieder Frühling werde. Doch nicht auein dieſe Deu⸗ 
tung gab man der Miſtel. In anderen Ländern hatte man 
gerade mugelehrt in dee iel ein Zeichen für den Sieg des 
Todes über das Leben geſehen. Darum mußte der Eingang 
zum Hades, die Unterwelt, durch Auklopſen mit dem Miſtel 
zweig erbeten werden, darum tötete nach der Sage der Winter⸗ 
Kot! den Lichigolt mit einem Mlſtelzweig. Der Sieg von 
Leben über Tod wurde aber lieber geglaubt und ſo gewann 
dieſer Sagenkreis mehr an Bedentung. Durch das tiefe Ver 
ſtändnis der chriſtianiſierenden Mönche für die Seele des 
Heidenvolkes kam es auch hier nicht zur Vernichtung des alten 
Sinnoildes für die Mittwinternacht, ſondern die Miſtel ging, 
dem ſeltſamen Bau der Zweige entſprechend, als „heiliges 
Kreuzholz“ in das Chriſtentum fiber, Und wurde allmählich 


zum Zeichen des Feſtes der Liebe, Dr. Robert Zauber 


Halt! Nicht den Acker beſtellen wie 
bisher! 


Mehr Weizen ſtatt Roggen — fo hört und lieſt man 
heute überall. Unſer Ziel muß ſein, die alljährlich vom Aus⸗ 
land eingeführten Weizenmengen möglichſt im eigenen 
Lande zu erzeugen, und zwar auf Flächen, die nach Boden 
und Klima für Weizen geeignet ſind, aber immer noch mit 
Roggen beſtellt werden. Durch eine derartige Aenderung des 
Anbauverhältniſſes würde eine Verminderung der Roggen⸗ 
erzeugung und damit eine Beſeitigung der preisdrüdenden 
Roggenſchwemme eintreten. Jeder Landwirt muß ſich daher 
bei der diesjährigen Beſtellung überlegen, auf welchen 
Feldern er über ſeine bisherige Weizenanbaufläche hinaus 
noch Weizen ſäen kann. Dabei iſt natürlich zu bedenken. 
daß der Weizen an die Berſorgung mit Nährſtoffen größere 
Anſprüche ſtellt als der Roggen. dafür aber auch auf der 
anderen Seite wieder bedeutend höher im Preiſe ſteht. Bei 
dem Anbau von Weizen find alſo zwar größere Auf⸗ 
wendungen für die Düngung notwendig, aber ſie ſind durch 
Ernteerlös berechtigt. Beſonders empfindlich iſt der Weizen 
gegen faure Reaktion des Bodens. Wo Kalk fehlt, muß 
zunächſt gekalkt werden. Ferner iſt der Phosphorſäurever⸗ 
ſorgung des Weizens beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Nicht nur, daß der Kornanſatz ſehr ſtark von der Anweſenheit 
ausreichender Mengen Phosphorſäure abhängig iſt, auch die 
Ausbildung der Körner wird entſcheidend durch dieſen Nähr⸗ 
off beeinflußt. Wie aus der Abbildung zu ſehen iſt, erreicht 
man durch ſtarke Phosphorſäuredüngung eine Verſtärkung 
der etweißhaltigen Zellſchicht (Aleuronsſchicht), die bekannt⸗ 
lich die Backfähigkeit des Weizens günſtig beeinflußt. Bei 
der oben erwähnten Empfindlichkeit des Weizens gegen ſaure 
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Böden kommt als Phosphorjäuredünger das Thomasmehl 
in Frage, das bekanntlich neben feiner Phosphorſäure noch 
etwa 50 Prozent Kalk enthält. Bei einer Düngung von 
6 Doppelzentnern Tho.nasmehl je Hektar führt man alſo dem 
Boden außer etwa 90 Kilogramm Phosphorſäure noch 
koſtenlos 3 Doppelzentner wirkſamen Kalk zu. Ueber die 
zweckmäßige Höhe der Thomasmehldüngung geben die nach⸗ 
folgenden Düngungsverſuchsergebniſſe Aufſchluß. Naturlich 
darf man auch die übrigen Nährſtoffe nicht vergeſſen, muß 
aber ſtets dabei bedenken daß auf einen Teil Stickſtoff drei 
Teile Phosphorsaure zu geben find. Vom Stickſtoff gibt man 
am beſten eine Hälfte im Herbſt und die andere Hälfte im 
Frühlahr. Wenn die nachfolgende Zuſammenſtellung (ins⸗ 
geſamt 88 Verſuche) nur Verſuche mit ſteigenden Gaben 
Thomasmehl zeigt, fo ſoll damit bewieſen werden, wie außer⸗ 
ordentlich wichtig eine ftarte Phosphorſäuredüngung beim 
Weizenbau iſt. 


Stärke der Mehrerträge in Hektar 
Thomasmehlgabe Korn Stroh 
dz/ha dz % dz 24 

2 2,88 11,0 1,88 4,0 

4 3,43 13,6 6,65 155 

6 414 15,7 2.200 « 16,5 

8 4,77 20,0 13,77 32,1 

10 8727 372382 4679 


Daß auch die Wirtſchaftlichkeit einer Thomasmehl⸗ 
Süngung, d. h. der Geldmehrertrag nach Abzug der Koſten 
für das Thomasmiehl ſteigt, je höher man die Thomasmehl⸗ 
gabe nimmt, zeigt folgende Berechnung: 

Der Geldgewinn betrug bei: Dabei wurden folgende 
4 dz Thomasmehl 64,64 RM. Breife zugrunde gelegt: 
dl 


“ „ 7144 1 dz Weizenkörner 26 RM. 
6. 7 55 9 * g dz een 2 2 

* ” U U 1 9 M. 
10 E 192,66 5 dz Thomasmeh 7 


1. Qualität: 1 Schinken. 2 Rückenſtück 3 Kotelettenſtück. — 
I. Qualität: 4 Kamm. 5 Vorderſchinken und Bruſtſtück. — II Qua⸗ 
tät: 6 Bauch. — IV. Qualität: 7 Kopf mit Backen. 8 Beine, 


—————— — 


I. Qualität: 1 Ninderbraten. 2 Blume. 3 Eckſchwangſtück. 
4 Mittelſchwanzſtück. 5 Kugel. 6 Oberſchale. — II. Qualität: 7 Un⸗ 
terſchwanzſtück. 8 Bug. 9 Mittelbruſt. — III. Qualität: 10 Fehl⸗ 
rippe. 11 Kamm. 12 Querrippe. 13 Bruſtkern. — IV. Qualität: 
14 Quernierenftüd. 15 Helfen. 16 Dünnung. 


Iſt die Rahmlieferung — wirtſchaftlich 
durchführbar? 


In einigen Zeitungen iſt in letzter Zeit ein heftiges „Für 
und Wider“ bei dem Gedankenaustauſch zur „Rah mliefe⸗ 
rungsfrage“ entbrannt. Vor allen Dingen muß heute dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß die Rahmlieferung in unſeren 
Nachbarländern, insbeſondere in Oberöſterreich, zu einem 
bisher unerreicht hohen wirtſchaftlichem Aufſtieg beitrug. 
Wenn heute dieſes Land, wo 65 Prozent der Butter- 
erzeugung aus den Rahm⸗Lieferungen der Landwirte her⸗ 
geſtellt wird, jährlich 200 000 Zentner Butter nach Deutſch⸗ 
land ſendet, ſo iſt dies genug Beweis dafür, daß ſehr wohl 
aus dem Rahm der Landwirte eine Qualitätsbutter her⸗ 
geſtellt werden kann. Oeſterreich hatte nämlich noch vor 
einigen Jahren eine um 500 Millionen Mark überſteigende 
Einfuhr von Molkereiprodukten und ſteht infolge der Er⸗ 
faſſung aller Rahmmengen beim Landwirt und erhöhter 
Butterausfuhr in der Handelsbilanz heute pari! — Es iſt 
alſo kein veraltetes Syſtem welches hier beſprochen wird, 
ſondern es werden die Erfolge gezeigt, die für Molkerei⸗ 
gewerbe und Landwirtſchaft entjtehen. wenn beide Berufs: 
gruppen zuſammenſtehen und das Molkereigewerbe 
auch auf die Intereſſen des Landwirtes und Tier⸗ 
zuchters Rückſicht nimmt. — In der Zeit des tiefſten Not⸗ 
ſtandes unſerer Landwirtſchaft darf es keine Alleinvertretung 
etwaiger Berufsbelange geben, wir müflen ein Zuſammen⸗ 
ftehen aller Kreiſe verlangen zur Ueberwindung dieſer 
Schwierigkeiten. Ohne das Molkereigewerbe zu ſchädigen 
oder die Qualitätserzeugung von Molkereiprodukten zu miß⸗ 
achten, iſt die Rahmlieferung möglich. — Es iſt die höchſte 
Pflicht aller Molkereien, zuſammen mit den Landwirten, die 
dort erzeugten Rahmmengen zu erfaſſen und zu einer hoch⸗ 
klaſſigen Butter zu verarbeiten, dies iſt wirtſchaftlich durch⸗ 
fahren. und wird volkswirtſchaftlich zu großen Erfolgen 
ühren. 


Windgeſchützte Düugerffreuer 

Von Dr. Schonnopp, Berlin. 

Jetzt iſt die Zeit, Kalkſtickſtoff für Winterweizen und 
Thomasmehl für Winterung, rein oder mit Kali, auszu⸗ 
ſtreuen. Beide aber, Kalkſtickſtoff wie auch Thomasmehl, ſind 


Abb. 5. 


feinmehlig, fliegen bei windigem Wetter in Staubwolken 
davon, beläſtigen Menſchen und Tiere an dem Düngerſtreuer 
und kommen nicht dahin, wo ſie hingehören. Im Herbſt 
aber ſind windſtille Tage ſelten. 

Die Verwehung tritt auf dem etwa 40 Zentimeter Fall⸗ 
hiehe betragenden Weg der Düngemittel von dem Kaſten bis 
zur Erde ein. Durch die Nagelbretter, die bis dicht an den 
Boden reichen, kann der Rückenwind gut abgehalten werden. 
Der Seitenwind aber pfeift durch die Speichenräder mit 
ungebrochener Kraft. Das läßt ſich bis zu einem gewiſſen 
Grade abftellen, wenn die Räder mit Blech (Abb. 4) oder 
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Aus oer Landwirffi 


noch einfacher mit Leinewand (Abb. 5) beſpannt werden. 
Ein alter Sack verrichtet da noch ſeinen Zweck. Durch dieſen 
Windſchutz wird die Beläſtigung von Menſch und Tier auf 
ein Minimum herabgejegı, und es wird erreicht, daß der 
Kunſtdünger in der Hauptſache auch dahin kommt, wo er 
wirken ſoll. 


Ratgeber 


Amſtellung von Roggen auf Welzenbau. Hierbei darf nicht 
vergeſſen werden, daß der Weizen eine Intenſſofrucht iſt, die 
größere Anſprüche an das Nährftoff-Sapitel des Bodens ftellt als 
der Roggen. Ein ausreichender Vorrat an Phosphorſäure muß 
unbedingt im Boden vorhanden ſein, wenn er Weizen tragen 
joll. Tyomasmehl kommt für Weizen auch aus dem Grunde als 
Phosphorſäuredünger in erſter Linie in Frage, weil der 
Weizen bekanntlich ſehr empfindlich gegen Säure iſt, und die 
50 Prozent Kalk im Thomasmehl die Reaktion günſtig beeinfluſſen. 
Die verſchiedenen Forſcher geben den Bedarf des Weizens an 
Phosphorſäure je Hektar mit 34—50 Kg. an, je nach Höhe der 
angenommenen Ernte. Qualitätsware kann nur bei Vorhanden⸗ 
ſein von genügend Phosphorſäure und Kalk erzeugt werden. 
Beachten Sie den Artikel: „Halt! Nicht den Acker beſtellen wie 
bisher“ auf dieſer Seite. G. P. i. S. 

Beinverlehungen bei Pferden ollien nicht ohne Tierarzt be 
handelt werden. Ihre Maßnahmen können ſich alſo nur darauf 
beziehen, günſtige Bedingungen für die ärztliche Behandlung zu 


Geſchienter Bruch. 


Blutſtillung durch Knebel. 


ſchaffen. Außer bei jungen oder ſehr wert⸗ 
vollen Tieren lohnt ſich die Behandlung von 
Knochenbrüchen nicht, will man aber die 
Heilung verſuchen, dann ſchient man den 
Bruch zunächſt, wie hier bildlich dargeſtellt. 
Auch den Kronentritt behandele man nicht 
ohne Tierarzt, mache aber einen Verband, 
damit die Wunde nicht verunreinigt wird. 
An den Gliedmaßen laſſen ſich alle 
Blutungen unterhalb der Vorderfußwurzel 
bzw. des Sprunggelenkes vorderhand in der 
oben dargeſtellten Weiſe ſtillen. Nur darf 
der umgeſchnürte Strick ohne Nachteil nicht 
länger als zwei Stunden liegen bleiben. 
In dieſer Zeit wird es meiſt gelingen, einen 
Tierarzt zur endgültigen Blutſtillung her⸗ 
beizuholen. A. H. l. G. 
Bon gedämpften oder gekochten Kartoffeln vertragen Rinder 
etwas mehr als von den rohen. Bei den Schweinen bilden Kar⸗ 
toffeln Sehr oft das Hauptfutter: Man gibt letztere aber hier ſtett 
nur in gedämpftem oder gekochtem Zuftande, roh werden fie von 
den Schweinen ſehr ſchlecht verbaut. Handelt es ſich um wachſende 
oder tragende Schweine, ſo verſäume man unter keinen Umſtänden, 
Magermicch und Fleiſchfuttermehl, von letzterem 4—% Kg. täglich 
und pro Stück, zuzugeben, da die Tiere ſonſt frühzeitig fett werden 
und die Jungen ſich nur ſchlecht entwickeln und ſchwach r 
K. 


Salzlecken für das Rehwild. Das Auftreten der Rehſeuche, 
die mit der Maul⸗ und Klaäuenſeuche identiſch iſt, iſt immer ein 
Zeichen dafür, daß das Wild an Salzmangel leidet. Zwar nimmt 
es Nährſalz mit dem Futter auf, aber dieſes kann in manchen 
Jahren dem Salzbedürfnis der Tiere nicht genügen, und es kommt 
zur Erkrankung, wenn dieſem Bedürfnis nicht vom Wildheger 
Rechnung getragen wird. Daher iſt es notwendig, überall Lecken 
anzulegen. R. L. i. B. 

Die erſten Anzeichen der Knochenweiche find Störungen in 
den Beinen. Die Tiere ſtehen ungern auf. Sie trippeln hin und 
her, zucken mit den Hinterfüßen und ſtrecken ſie (krampfig) nach 
hinten. Biegen der Wirbelſäule nach oben beim Abſetzen von Kot 
oder Harn oder Elnbiegen auf Druck mit der Hand ruft Schmerzen 
hervor. Im weiteren Verlauf der Krankheit beobachtet man 
Schwellung, Verdickung und Krümmung der Beingelente;, alles 
Folgen der Knochenerweichung! Hochtragende und ſeiptmilchende 
Kühe erkranken oft ſchneller und ſchwerer, weil fe für das Kalb 
im Mutterleib und für die Milch mehr Knochenſupſtanz verbrauchen 
als andere Tiere. 

Das deutlichfſte und ſchwerſte Zeichen der Krankheit iſt das 
Brechen der Knochen, meiſt der Fuß⸗, Rücken⸗ und Beckenknochen, 
denn dieſe halten die Belaſtung auf die Dauer nicht aus. Sie 
brechen meiſtens beim Aufſtehen, Niederlegen oder Ausgleiten der 
Tiere. F. 3. i W. 

Die Maſtung. In der Herbfir und Winterzeit nimmt die Auf⸗ 
mäftung des Viehes die Aufmerkſamkeit des Landwirts im hohen 
Grade in Anſpruch Entweder mäftet er Vieh aus eigener Zucht 
oder er ſtellt, namentlich beim Rindvieh, ſog. Futterexemplare ein, 
welche Viehhändler zum Kauf anbieten. Beim Viehkauf iſt ſorg⸗ 
faltig darauf zu achten, daß die Tiere nicht zu jung find denn 
dann wachſen fie gewöhnlich noch und werden infolgedeſſen ſchwer 
fett. So wird das Futter geradezu verſchwender. Die andere 
Frage ift nun, wie ſich die Maſtung am ſchnellſten und billigſten 
bewirken läßt. Hlerbei ſpielt die Erfahrung eine große Rolle, 
Zwar gibt es eine Menge Futtertabellen die die Futterzuſammen⸗ 
ſtellung auf hundert Pfund Lebendgewicht berechnen, aber mit 
ihnen wiſſen die wenigſten Landwirte etwas anzufangen. Im all⸗ 
gemeinen nehmen ſie einen halben Scheffelkorb als Maß für Kar⸗ 
toffel⸗, Rüben⸗ und Rauhſutter und die Metze als Maß für Kraſt⸗ 
futter. Dabei achten fie dann darauf, daß die Tiere immer freß⸗ 
luſtig bleiben und zunehmen. Das Ift eine Maſtmethode nach Alt⸗ 
väterweiſe, und man muß zugeben, daß fie ſich heute noch bewährt. 
Aber es iſt nicht zu verkennen. daß die Futterabmeſſung nar 
Lebendgewicht für eine rationelle Fütterung ron großem Vorte 
ift; denn dadurch wird die Ausnutzung der Futtermittel am beſte 
gewährleiſtet Was nun die Futtermittel ſelbſt anlangt, fo Ipiele 
in der geſamten Landwirtſchaft die eigenen die Hauptrolle und e 
ift eine der dringendſten Aufgaben von Wiſſenſchaft und Techni‘ 
die Erzeugung von hochwertigen Futtermitteln lo zu fördern, da. 
wir auf die Einfubr verzichten können. 3 7 
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Laurahütte u. Amgebung 
Weihnacht 


Tief neigt iich der Himmel zur Erde 
In dieſer heiligen Nacht; 

In jedem gläubigen Herzen 

Werden Lampen entfacht. 

Lampen, erhellt von den Sıarmer, 
Die Gottes Augen ind. 

Und aus goldenen Fernen 

Wehet ein ſegnender Wind. 

Und aus goldenen Fernen 

Jallen die Worte klar: 

„Wieder die Zeit Tr gekommen, 

Dr voller Gnade war. 

Seeder die Zeit iſt gekommen; 
ewig leuchtet das Licht!" 

Dieſ aus goldenen Jeruen 

Gott zu der Erde ſprichs. En 


Wohin zu den Feiertagen? 


Die miz Freuden erwarteren Weihnacgtskeieriage und nun 
argebroaen. Viele werden wohl vor die große Frage geſtellt: 
Was io) man beginnen an den heiden Weihnachtsfeiertagen? 


Dir wollen denjenigen in der Wahl gern behilflich ſein und weis 
fen nachſtehend auf verſchiedene Neranſtaltungen in unſerem Orte 
An. Am ke ligen Abend horrſcht wie üblich in allen Lrtalitäten, 
ſowie Linne große Stile Der Vormittag des erſten Feiertages 
bieter gleichfalls nichts bedeutungsvolles. Mit einer größeren 
Auswahl warter ſchon der Nachmittag auf. Die Sportfreunde 


ſinden in dem Ortsrwalenuuzballtreffſen Sloustk — Jetta auf- 


dem Slonskplaß in Georgshürte eine notte Nachmittagsunterhal⸗ 
tung. Auch dle Eisbahn an der St. Antoniuskirche dürfte einen 
Meiſcnbeſuch uufzuweiſen heben. Für den Abend ſtehen mehrere 
Konzerte in den hiengen Kaffees und Reſtaurants auf dem Tas 
gesplun. Diverie Weihnacktsuberraſchungen in verſchiedenen 
Lokalen werden verſuchen, die Jeſttagsſtimmung zu heben. Tanz⸗ 
vergnügungen an dieſem Tage find unterſagt. 

Regeren Verrieb dürfte der zweite Weighnachlsjeierzag auf⸗ 
weiſen. Am Sormirtag eigen auf einzelnen Sportplätzen Hand⸗ 
ballweilfpecle zwiſchen auswärtigen Mannſchaften. Nachmittags 
2 Uhr finder auf dem Nullitebenplatz ein Wettſpiel um den „Ju⸗ 
velin“⸗Pokal itatı, welches redn intereſſant zu werden verſpricht. 
Schon am frühen Abend werden in jait allen Sälen Weihnachts⸗ 
'eiegn mi anſchließendem Tanz ubgehalten. Fortgeſetzt werden 
in den Kafſees die Weihnachts⸗Sonderkonzerte. 

Die Kinos bringen an den beiden Feiertagen erjrklaſſige 
Filme zur Sckau. Die Kammerlichtſpiele bleten dem Publikum 
den gewaltigen Tonfilm: Der Student von Stockholm“. Im 
Tonkfimtheater „Apollo“ läuft der gigentiſche Tonfilm „Das Lied 
der Südſer mer dem bekannten Sänger Roman Nonarro. Außer 
dieſen Programmen arengen beide Kines noch große Tonfilmein⸗ 
laden, 3 

Zu empfehlen wären noch Touren in die nahen Beskiden. 
Die Elſenbahn har enigegenkommenderweiſe die Sonntags fahr⸗ 
karten verlängert. 

Hoffentlich beider uns der Werterant: angenehmes Weih⸗ 
url malte 

Nruhliae Weihnachten 1930! m. 
Die zwölf Weihnochtsnüchte 

Die 12 Nächte vom Weihnachtstage bis zum Feſte der 
di. drei Könige ſpielen im Volksglauben eine große Rolle. 
Die Traume dieſer Zeit ſollen die Zukunft enthüllen. Aber 
auch gefürchtet find dieſe Nächte. Allerlei geſpenſtiſches 
Weſen ſoll ihnen eigen ſein. Der enttrohnte Götterfürſt 
Wotan joll in dieſen Nachtſtunden auf ſeinem Roſſe die 
Lüfte durcheilen, geſolgt von einer tollen johlenden Schar. 
Mehe dem, der dieſen Unholden in die Hände Fällt. Sein 
letztes Stündlein bar geſchlagen. In alten 3. 1. ruhte in 
diefen Tagen das Spinnrad, auch die Wagen blieben auf 
dem Hofe ſtehen. Es wurde kein Brot gebaden, fein Rod 
gen ür alles dies mußte vorher Sorge 1 
werden. Den Tieren geht es gut in den 12 Nächten, fie 
werden reichlich mit Nahrung verſehen. Die jungen Mad⸗ 
chen aber benutzen dieſe Zeir, mit allerhand Orakel das 
Schickſal zu befragen. m. 


Prüfung beſtanden. 
Das Examen als Gerichtsaſſeſſor beſtand Herr am 
Drobig. Sohn des Bezirksihorniteinjegermeilters Drobig 
von der ulica Sobiesktego. Wir gratulieren! m. 


Vom Standesamt Siemianow itz 
0. Das Standesamt Siemianowitz iſt am 2. Weih 
nachtsfeiertag in der Zeit von 11—12 Uhr vormittags 
zwecks Anmeldung von Sterbefällen uſw. für die Oeffent⸗ 
lichkeit tatig 


Gekantwortlicher Redakteur Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drua u. Verlag Vita naklad drukarskı. Sp. z „r. odp 


Katowice, Kosciuszki 29. 
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Sportweihnachten 1930 


Irtsriunientreffen anf dem Slonskplatz — Wer wird ſiegen? — Fortſetzung der „Invelia“⸗Pokalſpiele 
der Amateurboxklub in Kratau — Dinerje Neuigkeiten 


K. S. Slonsk — K. S. Jara. 

Zum Ruücktampf treten die Iskraner am erſten Weihnacht 
feiert ag auf dem Slonskplatz in Georgshütte dem hieſigen 8, S 
gegenüber. Der K. S. Iskra verfügt augenolſcklich über eine her⸗ 
vorragende Mannſchafi. Diesmal wird fie noch durch den in 
Urlaub weilenden Verieidiger Schymik verſtärkt Auch Par. 
malla wird wieder fein Können unter Beweis ſtellen In dirſer 
Aufſtellung har der K. S. Iskra die bete Ausſicht auf einen Sieg 
Es lann jedoch aber ſehr raſch eine Ueberraſchung eintreten, da 
bekanntlich die Slensder auf eigenem Boden ſchwer zu iiber: 
winden ſind. Auch die Platzbeſtzer verden mit ihrer ſtärknen 
Maunſchaft auf dem Plan feinen Ein hariexr Kampf ſtehr 
ouf alle Fälle bevor. Hofſen wir, daß das Spiel in ruhigen 
Grenze durchge führ. wird. Spielbeginn 13,30 Uhr. Vorher bes 
gegnen ſich die Ingendmannſchaften beider Vereine. m. 


Den verehrlichen Sportvereinen, ſowie allen Freunden und 
Gönnern des Sport, wünſchen wir 
recht fröhliche und geſunde Feiertage. 
Die Sportredaktion. 


K. S. 07 Laurahütte -- K. S. Chorgow. 

Am 2. Weihnachtsfeibriag gaſtiert der Bezwinger des Over⸗ 
Ihleiigen Ligavertreters „Ruch“⸗Bismarckhütte auf dem Null⸗ 
ſiebenplatz. Die Chorzower ſtehen augenblicklich in einer hervor⸗ 
ragender Form und werden beſtimmt den Nullſtebenern eine 
barte Nuß zu knacken geben. Sollten die Lanrahütter denſelben 
Ehrgeiz wie am Vorſonntag an den Tag legen, ſo brauchen ſie 
keine Niederlage zu befürchten. Loider kann der famoſe Mittel⸗ 
läuſer Leſch in dieſem Treffen nicht mitwirken. Für ihn ſpring: 
Zgorzalsli ein. In der Verteidigung wird Dyrdek feines Amtes 
walten. Auf alle Fälle iſt mit einem intereſſanten Kampfe zu 
rechnen. Wir können den Beſuch dieſes Pokalſpieles nur en⸗ 
pfehlen. Spielanfang 2 Uhr nachmittogs. Vorher kämpfen die 
Mejernen miteinander. in, 
1 ˙ —A—I—R ä 


Verbot von Tanzluſtbarkeiten. 
Wir erinnern, daß am hl. Abend. ſowie am erſten 
und zweiten Weihnachtsfeierrage jegliche öffentliche Luſt⸗ 
barkeiten und Bälle und außerdem am erſten Weihnachis⸗ 
feiertage ſämtliche öffentliche Vorführungen und muſtkaliſche 
Darbietungen verboten ſind. m. 


Apothekendienſt. 

Am hl. Abend bis zum 2. Feiertag fruh 8 Uhr gat die 
Barbara⸗Apotheke Dienſt. Am 2. Weihnachtsfeiertag bleibt 
die Stadtapotheke offen, die auch den Nachtdienſt bis Sonn⸗ 
abend früh verſieht. m 


2 Wichtig fur Reiſende. 

Es ſei darauf hingewieſen, daß Reiſende, die bis zu 
einer beſtimmten Eiſenbahnſtation Fahrſcheine gelöſt haben, 
ſich ſchleßlich während der Fahrt zu einer Fortſetzung der 
Fahrt entſchlaſſen haben, dies vor Abgang des Zuges von 
derjenigen Station, für die der Fahrſchein Geltung hatte, 
dem dienſttuenden Fahrbeamten zu melden haben. In 
Nichtfalle kann Beſtrafung erfolgen. in. 


o 


Weihnachts muſik. 

Zu den hohen Feſttagen ſingen die deutſchen Kirchen⸗ 
höre mit Driheiterbegleitung bei den deutſchen Haupt⸗ 
gottesdienſten in allen Kirchen Ohne Zweifel werden da⸗ 
durch die Gatiresdienſte weſentlich verſchönert. 


Kirchenmuſit in der Lutherkirche an den Feiertagen. 

In den Goftesdienſten an den Weihnachtsfeiertagen 
werden vom Kirchenchar folgende Chöre geſungen: In der 
Chriſtnachtfeier am Mittwoch, d 24. Dezember, 5 Uhr nad): 
mittags: Es fommt ein Schiff geladen“, „Zu Bethlehem 
geboren“, Stille Nast", Wiegenlied von Nax Reger und 
„Schlaf wohl du Himmelstnabe“. Am 1. Weihnachtsfcier⸗ 
tage: „In dulce jubilo“ aus dem 14. Jahrhundert, 
„Gloria in exelſius“ von R. Schwahn und „Es iſt gewaltig 
und iſt ſtark“ von Hirſch. Im polniſchen Gottesdienſt: 
„Chwala Bogu“ und „Gloria in exelſius“. 


Unglücklicher Sturz. 
zu- Beim Aufhängen ven Gardinen ſtürzte die Frau N. 
ans Siemianowitz jo unglücklich von der Leiter. daß fte 
ſich ein Bruch des linken Oberarmes zuzog. — Ein Herr 
K. aus Siemianowitz trat auf der Straße fehl und ſtürzte 
jo unglücklich. daß er ſich den linken Oberarm brach. 


K. S. Stadion Känigshültte — K. S. Tetra Laurahütte 

Der K. S. Slad'on empfängt am 2. Wechnachtsfeiertag auf 
eigenem Boden den Laurahütter Fußballverein 8. S. Jokra. 
Das Spiel verjpridt intereſſant zu werden da beide Mann- 
ſchaften zur Zeit leicht gut eingeſpieln find. Wer aus dieſer Bes 
geguung als Sieger hervorgehen wird, iſt recht fraglich. Hoffen 
wir. daß dem beſſeren der Sieg zufällt. Veginn des Spieles um 
2 Ahr nachmittags. m. 

Der Amateurborllub in Krakau. 

Ti Begegnung zwiſchen dem Aniateurboxklub Yaurahlitic 
und Mawel Krakau nit ſchon zu wiederholten Malen verſchoben 
worden. Endlich komm: nun dieſer Kampf am 2. Weihnachts⸗ 
fertag in Krakau zum Ansttag. Die erſte Veoegnung in Sans 
rahültte endete mit einem glatten Siege der Einheimiſchen. Dr 
jedech die Krakauer in letzter Jeir ſtark aufgekommen Find, ift 
ſchwer zu raten, wer diesmal den Sieg an ſich reißen wird. Die 
Laurahütter fahren mit nachſtehenden Leu en beraus Fliegen⸗ 
gewicht: Budniok, Bantamgewicht: Wildue Federgewicht: Heli⸗ 
feldr. Leichtgewicht: Kandzia, Weltergewicht: Kowollik. Dlitieis 
gewicht: Baingo und Halbſchwergewicht: Czernecki. Die Mann⸗ 
ſchaft fährt ſchon mit dem erſten Fruhzug nach Krakau. Die 
Kämpfe finden dort im Theaterhaus jtatı und beginnen um 
11 Uhr vormittags. Wir wünſchen den Zanrahliiern recht viel 


Glück. m. 
Handball: Kr 1 
i Edungeliſcher Jugendbund — M. T. V. Königshütte. 
Die Handballmannſchaft des evangeliſchen Jugendbundes 


weilt am 2. Weihnachtsfeiertag in Königshütie, wo fie derſelben 
von M. T. V. gegenübertritt. Die Laurahülter werden in Bieits 
ſcheidel, der augenblicklich in Urlaub weilt, weſentlich verſtärkt. 
Der Ausgang dieies Trefſens iſt vollkommen ungewiß. Das Spiel 
leigt auf dem Amatorskiplatz und beginnt vermittags 10 Uhr. 
m. 
Eishockegiſten heraus. 

An beiten Feiertagen vormitlags werden die Eisbockeyiſten 
des Lanrahütter Hockeyklubs einen Generaltraining abhalten. 
Es ünd zwei Mannſcchaften zuſammengeſtellr worden, die miteir⸗ 
onder kämpfen werden, Freunde und Gönner des Eishockey⸗ 
ſports ſind Kerilichit willkommen. nt, 
Die Grippenerkrankungen nehmen zu. 
SGlaubte man, daß durch das Eintreffen der Fröſte die 
Grippeepidemie zum Rückzug gezwungen wird, jo täuſchre 
man ſich. Die paar froſtigen Tage haben wohl zwar einen 
kurzen Augenblick die Verbreitung der tückiſchen Krankheit 
eingehalten, doch die augenblickliche naſſe Witterung gibt 
wieder neue Nahrung der Grippekranrheit. Seit geſtern 


wurden uns wieder mehrere Grippeerkrankungsfälle ges 
meldet. in. 


Reviſionen. 

o- In den letzten Tagen hat das Zollumt bei verſchie⸗ 
denen Geſchäfrsleunten in Siemianowitz Revijionen vorge⸗ 
nommen, bei denen hauptſächlich naß) unverzolllen Aus⸗ 
landswaren geſucht wurde. Dieſe Reviſionen find wahr⸗ 
ſcheinlich auf Denunziationen zurückzuführen. 


Veritaatlichung des Kommunalgymnaſtums in 
Siemianowitz. 

Die Gemeinde Siemianowitz har bereits vor längerer 
Zeit die Verſtaatli tung des Kommunalgymnaſtums, das jährs 
lich bedeutende Zuſchüſſe aus der Gemeinvokaſſe und von der 
Wojewodſckaf. erforderte, beantragt. In der zweiten Sitzung 
des neuen Schleſiſchen Seims wurde nun der Antrag auf Ver⸗ 
ſtaatlichung des Kommunalgymnaſiums durch die Korfentypartei 
eingebracht und ſoll die Uebernahme durch den Staat am 1. 
September 1831 erfolgen. Die Schülerzahl der Anſtalt betrügt 
gegenwärtig etwa 600 Schüler, die in 21 Klaſſen unterrichtet 
werden. Von dieſen 600 Schülern ſtammi etwa ein Drittel aus 
anderen Gemeinden. Der hieſige Gemeindevorſteher hat ſich da⸗ 
her mit den Gemeinden, aus denen Kinder die Anſtalt beiuchen, 
zwecks prozentualer Beiſteuerung zu den Koſten, gewandt, doch 
wurde es van allen in Frage kommenden Gemeinden abſchlägig 
beſchieden. Da nun die Gemeinde Siemianowitz die hohen Laſten 
für das Gymnaſium nich allein tragen kaun, hat fie die Ber: 
ſtaatlichung beantragt. 


„Billiger“ Weihnachtsbraten. 

In der Nacht von Montag auf Dienstag drangen bisher 
noch unbekannte Diebe in den Stall des Mollereibeſitzers 
€. auf der ul. Sovieskiego ein und entwend m ihm drei 
Gänje und zwei Enten. Dem Beſtohlenen enſand dadurch 
ein weſentlicher Schaden. Nach den Tätern wird ge⸗ 
fahndet. m. 


Weitere Konkurrenz für die Siemianowitzer Bäcker. 
Vor nicht langer geit eröffnete die Kommunalbäderei 
Bismardhütte, auch in Siemianowitz eine Filiale, die für 
die heimiſchen Bäcker eine große Nen bedeutet. Nun 
erfahren wir, daß die vorgenannte Bäckerei zwei weitere 
Filialen und zwar auf der ul. Sobieskiego und ul. Wandy 
eröffnen will. Die Siemianowitzer Bäcker erblicken darin 
eine große Gefährdung ihrer Exiſtenzen und wollen dagegen 

bei der Wojewodſchaft ſchärfſten Proteſt erheben. m. 


Verband Deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Siem, ianowitz 
Nach dem Vorſtandsbeſchluß vom 19. d. Mts., wird 
von der Abhaltung der diesjährigen Weihnachtsfeier, mit 
Rückſicht auf die derzeitigen außerordentlich ſchwierigen Ver: 
hältniſſe in unſerem Orte Abſtand genommen. Die Mit⸗ 
une werden gebeten, dieſen Beſchluß unter 8 
Einſchätzung der traurigen Verhältniſſe aufzunehmen. Gleich⸗ 
zeitig entbietet der Vorſtand allen werten Mitgliedern ein 
frohes und geſegnetes Weihnachtsfeſt. m. 


Weihnachtsfeiern in der erangeliſchen Gemeinde. 

Am vergangenen Sonnabend, den 20. d. Mts. fand im 
evangeliſchen Gemeindehaus für den Kindergarten eine kleine 
Weihnachtsfeier ſtatt. Die Kinder ſangen verſchiedene Weih⸗ 
nachtslieder und trugen ſehr niedlich Gedichte vor. Hierauf wur: 
den den Kleinen von der Kindergärtnerin künſtleriſch hergeſtellte 
Spielzeuge, ferner Aepfel und Pfefferkuchen einbeſchert. Zum 
Schluß hielt Paſtor Schulz eine kleine Anſprache, in der er Dau⸗ 
Betr an die Eltern und beſonders an die Kindergärtnerin 
richtete. 

Am Sonntag, den 21. d. Wis, wurde den Kindern, die den 
Kinbergottesdienſt beſuchen, eine Weihnachtsfeier veranſtaltet. 
Etwa 140 Perſonen hatten ſich verſammelt. Unter dem brennen: 
den Thriſtbaum wurden verſchiedene Weihnachtslieder gejungen. 
Dann führten die Kinder zwei Stücke auf, ein Weihnachtsſpiel 
und einen Weihnachtstraum, denen ein nledlicher Reigen folgte. 
Ferner wurden zwei ſehr hübſche Filmftreifen; „Weihnachten bei 
den Zwergen“ und „Aus Ruprechts Arbeitsſtube“ vorgeführt. 
Hierauf wurden die Kinder mit Schokolade und Pfefferkuchen be⸗ 
wirtet und jedes Kind erhielt zum Schluß einen Jugendkalender, 

Einen ſehr ſckönen Verlauf nahm die Weihnachtseinbeſcherung 
der Frauenhilfe am Montag, den 22. Dzember im Gemeindehaus, 
bei der etwa 100 bedürftige Perſonen, Erwachſene und Kinder, 
beichenkt wurden. Unter dem ſtrahlenden Weihnachtsbaum er⸗ 
klangen Weihnachtslieder, Gedichte wurden von den Kindern 
recht niedlich aufgeſagt. Ferner wurde der Film „Aus Knecht 
Ruprecht Arbeitsſtube“ vorgeführt und ein reizender Reigen ge⸗ 
tanzt. Tann hielt Baftor Schulz eine Anſprache, in der er be⸗ 
tonte. daß die Liebe noch nicht geiterben ſei und daß ſich immer 
noch hilfreiche Hände regen, um den Armen eine Weihnachtsfrende 
zu bereiten. Dann folgte die Beſcherung. Kleidungsſtücke, warme 
Wäſche, Eßwaren, Lebensmittel, Pfefferkuchen und auch Geld⸗ 
geſchenke wurden an die Armen verteilt, die dann glücklich und 
dankbar heimwärts zogen. 


Der Weihnachtsmarkt in Siemianomitz. 

„o. Der geſtrige Weihnachtsmarkt in Siemiancwitz, der letzte 
vor dem Feſte war außerordentlich gut beſucht. An den Standen 
herrſchte ein Drängen, Schieben und Stoßen, wie man es in den 
letzten Wochen, ja Monate nicht mehr geſehen hat. Beſonders 
ſtark war der Betrieb auf dem Butter⸗ und Giermarkt. wo die 
Hausfrauen alles Notwendige zum Kuchenbacken einlauften. 
In großen Mengen wurden Fiſche auf den Markt gebracht, die 
auch guten Abſatz fanden. Gefordert wurden für 1 Pfund 
Schleien 3.20 Zlety und für ein Pfund Karpfen 2 Zloty. Im 
allgemeinen machte ſich ein Anziehen der Preiſe auf dem Woche n⸗ 
markt bemerkbar, beſonders für Geflügel. Wild. Butter und 
Eier. Trotzdem wurde viel gekauft. Die Pyeiſe für Chriſtbäume 
ſind ein wenig heruntergegangen, dech waren ſie immer noch viel 
zu hoch. und nur wer ordentlich zu „handeln“ verſtand, kaufte ein 
billiges Bäumchen. Die Ländler kamen auf dieſem Wochenmarkt 
voll und ganz auf ihre Rechnung. 


Kino „Kammer“. 

Das diesjährige Weihnachtsprogramm iſt rocht geſchmackvoll 
zufammengeſtellt worden. Bis Freitag, den 26. 12. läuft der 
tönende Film mit Muſik und Geräuſcheffekten ſowie Geſangs⸗ 
einlagen, betitelt: „Der Student von Stockholm“. KRilminhalt: 
Straßenbahn und hat ſeine 


Olof it Schaffner bei der Stockholmer 


Nane. Lichts El 2 8 8 8 | 


Unſer Weihnachtsprogramm! 


Das ſchönſte. beſte und größte, was 
je geboten wurde: 


Der Student von Stockholm 


(Akkorde der Liebe) 


Ein tönender Film mit Muſik und Ge⸗ 
räuſcheffekten, ſowie Geſangseinlagen. 


Hierzu: 


Unſer großes Ton⸗Beiprogramm 


— 


gebende 


argen Ein Inſerat 


chleien 


die beſte 
in N Größen 


Mixa. Wandaslr. 40 Kundenwerbung! 
Modellierbogen. 


Krippen Häuſer Zurgen, 
Feſtun 
Mühlen, e Sahne uſw. 


ſteis zu haben in der 
Kattowitzer Buchdruckerei- u. 
Verlags-Sp6tkaAkc., 3. Maja 12 


89909090600% 


sind Slanzleis tungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulver 

Dr. Oetker's, Gustin“ 

Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 

Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


AST I SS IL I SS I IT TS’ 


Wolnung in einem armſeligen Häuschen jn der Altſtadt. Be! 
einem Straßenauflauf lernt er Lija kennen, ein hübſches junges 
Mädchen, eine Sindentin. Die beiden finden Wohlgefallen at: 
einander. Doch wie groß iſt die geſellſchaftliche Kluft, die ſie 
trennen. Lisa, die Dame der Geſellſchaft, die in einer hochherr⸗ 
ſchaftlichen Villa im vornehmf ten Stadtviertel wohnt und im 
eigenen Sportauto fährt. So oft Olof ſich bemüht, Liſas Bild 
aus ſeinem Gedächtnis zu verbannen, gelingt ihm dies aber nicht. 
Ueberall ſieht er ſie vor ſich und am Klavier geſtaltet ſich aus 
ſeiner Sehnſucht heraus ein Lied. Ein Lied in dem er ſeinem 
Herzen und ſeinen Hoffnungen Ausdruck verleiht. Es iſt nicht 
das erſte Mal. daß der unbedeutende und unbekannte Schaffner 
komponiert. Seine ſtille Liebe iſt die Muſik und ſchon oft hat ſie 
ihm geholfen. über Schweres hinwegzukommen. Eine Reihe von 
Kompoſitionen iſt ihm gelungen. aber noch keine jo wie Diele. 
Am 1. Mai, dem fröhlichen Tage, ſind die Straßen Stockhelms 
mit Studenten in weißen Müpen wie eine Lenzwieſe mit Ane⸗ 
monen überjät uſw. Hierzu ein luſtiges Tonbeiprogramm. m. 


wunscht den verehrten Lesern, 


Freunden und allen Bekannten 


Verlag und die Redaktion 


Fox⸗Wochenſchau in den Kammer«⸗Lichtſpielen. 

Die in aller Welt mit großer Begeiſterung aufgenom⸗ 
mene Fox⸗Wochenſchau wird dem geehrten Publikum von 
Siemianowitz nur noch eine kurze Zeit zur Schau ge⸗ 
bracht. in. 

Kino „Apollo“. 

Im Kino „Apollo“ erſcheint der von der ganzen Welt 
vergötterte Roman Novarıo mit ſeinen verführeriſchen 
Geſangsmelodien in dem gigantiſchen Tonfilmwunder, be⸗ 
titelt: „Das Lied der Südſee“ (Der Heide). Den Film⸗ 
inhalt haben wir bereits in der geſtrigen Ausgabe ver⸗ 
öffentlicht. m. 


Goklesdien ſtordnung: 
Katholische Pfarrkirche Siemianowitz. 


1. Weihnachts feiertag, Donnerstag, den 25. Dezember. 
12 Uhr nachts: Auf die Intention des polniſchen 3. Ordens. 
6 Uhr: zur Murter Gottes von der immerwährenden Hilfe 
und zur hl. Thereſia auf die Intention Maroszek⸗Widera. 
7% Uhr: zum Hfft. Herzen Jeſu auf die Intention Hudala. 
8% Uhr: auf die Intenrion des deutſchen 3. Ordens. 
10,15 Uhr: für die Parochſanen. 
2. Weihnachtsfeiertag, Freitag, den 26. Dezember. 


6 Uhr: für die Parochianen. 

7% Uhr: für verſt. Florentine Kaiſerek. 

8% Uhr: zum göttl. Jeſuskinde für. das Jahrkind Ruth 
Galbron. 


10,15 Uhr: auf die Jutention des St. Joſefsvereins. 
Sonnabend, den 27. Dezember. 

1. hl. Meſſe auf die Intention der Familie Welon. 

2. hl. Meſſe für verſt. Margarethe Jantos. 

8 Uhr: auf die Intention des poln. Kindheit ⸗Jeſuvereins. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, 
1. Weihnachtsfeiertag, Donnerstag, den 5. 
5 Uhr: auf die Intention des 3. Ordens. 
6% Uhr: für verſt. Johann und Erich Sczygiel und Eltern 
Sczygiel Kubetzki. 
7 Uhr: für verſt. O. Cygannek. 
7% Uhr: für ein Jahrkind der Familie Cierpiol. 
8% Uhr auf die Intention des 3. Ordens. 
10,15 Uhr: für die Parochianen 
2. Weihnachts feiertag, Freitag, den 26. Dezember. 
Auf die Intentivn der Verwandtſchaft Bednorz und Kuth 


Laurahütte 
Dezember. 


Die bekanntesten Marken sind: 


U. 8. W. 


A. Oetker 
Bielefeld. 


OH HH HHH+SL 


vorrätig 


712 Uhr: für das Brautpaar Kolaſſe⸗Hoheiſel. 
8% Uhr: auf die Intention der Familie Meinuich 
10,15 Unr: für die Parochianen. 
Sonnabend, den 27. Dezember. 
Karl Mokrus, Vater Theodor, gefallenen 
Andreas und die Seelen im Fegefeuer 

5% Uhr: für verſt. J. Mandrella. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
1. Weihnachtsfeiertag, Donnerstag, den 25. Dezember. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt Chor: In duci jubilo a. d. 14. 
Jahrhundert. Gloria in excelſius, v. R. Sckwahn, Er iſt ge⸗ 
waltig und iſt ſtark, v. Hirſch. 

11 Uhr: polniſcker Gottesdienſt. 
dulci jubilo, a. d. 14. Jahrhundert 
2. Weihnachts feiertag, Freitag, den 26. Dezember. 

9% Uhr: Hauptgottesbienſt mit anſchl. Beichte und Feier 
des hl. Abendmahls. 
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. 


für verſt. Sohn 


Chor: Chwala Bogu. In 


Kattowitz — Welle 408.7 

Donnerstag. 10,15: Gottesdienſt. 15,20: Stunde für die 
Jugend. 16: Tanzmufit 17: Aus Krakau. 20: Zur Unters 
haltung. 22,30: Abendkonzert. 

Freitag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 14: 
Vorträge. 16,25: Kinderſtunde. 17,40: Unterhaltungskonzert. 
19: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher 
Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Donnerstag. 10.15: Gottesdienſt. 15,20: Stunde für die 
Kinder. 16: Tanzmufi 20: Zur Anterhaltung. 23: Schall⸗ 
platten. 

Freitag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Matinee. 14,30: Vor⸗ 
träge. 16,25: Kinderſtunde. 17,15: Schallplatten. 17,40: Unter⸗ 
baltungsiongert, 19 Vorträge. 20,15: Abendkonzert, anſchl. 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Walle 325 


11.15: Zeit, Wetter. Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit. Wetter. Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20: Erſter landwlttſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Donnerstag. 25. Dezember: 8.30: Morgenkonzert. 9,15: 
Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9,30: Morgenkonzert. 11: 
Evangeliſche Morgenfeier, 12: Aus Berlin: Mittagskonzert. 


14: Mittagsberichte. 15,25: Kinderfunk. 16: Weihnachtswellen. 
16: Aus Königsberg: Unterhaltungskonzert. 16.20: Aus Skutt⸗ 
gart: Nachmittagskonzert. 17: Aus Hamburg: Hirtenwunder. 
17,45: Aus Leipzig: Unterhaltungsmuſik. 18,05: Aus dem Ras 
tionaltheater in München: 18,25: Wettervorherſage; anſchließend: 
Weihnachten in Sturm und Seenot. 18,50: Wettervorherſage, 
anſchl.: Einführung in die Oper des Abends. 19: Aus dem 
Stadttheater Breslau: Der Rojentavalier. In den Pauſen 21,40 
und 22,15: Zeit. Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 
23: Unterhaltungsmuſik auf Schallplatten. 24: Aus der Sport⸗ 
arena in der Jahrhunderthalle Breslau: Fünfundzwanzigſtunden⸗ 
Mannſchaftsrennen. 0,30: Funkſtille. 

Freitag, 26. Dezember: 8.30˙ Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 
ten. 9,15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9.30: Morgenkon⸗ 
zert auf Schallplatten. 11: Katholiſche Morgenfeier. 12: Aus 
Leipzig: Tänze der Nationen. 14: Mittagsberichte. 15: Stunde 
der Frau. 15,25: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,45: Das 
Buch des Tages. 16: Kinderfunk. 16,20: Bunter Weihnachts- 
Nachmittag. 19,20: Wettervorherfage; anſchließend: Der ger⸗ 
maniſche Götterhimmel und das Julfeſt. 19,40: Auf Großtier⸗ 
fang. 20,15: Wettervorherfſage; anſchließend: Konzert. 21,05: 
Zeit, Wetter, Preſſe. 21.15: Konzert. 22,15: Fortſetzung der 
Abendberichte: Preſſe. Sport, Programmänderungen. 22,35: Aus 
Liebichs Tanzpalaſt, Breslau: Tanzmuſik. 


0,30: Funkſtille. 


Ratender 1931 


Abreißkalender 


Wandkalender 
Wochenkalender 
Umlegekalender 
Taſchen kalender 


in der Eeſchäftsſtelle unſere 
ul. Bytomska 2. 


Zeitung, 


»PING-PONG« 


(TISCH-TENNIS) 


das neuzeitliche Unterhaltungsspiel 
in verschiedenen Größen zu haben 


ın der Filiale der 


„Kattow tzer- u.Laurghüfte-Siemi«nowitzer-Zeitung” 


ul. Bytomska Nr. 2 


in vorscneuunauGesellschaftsspielen 
Er PORN En Re Br udn Dr ET u] 


